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Mittwoch den 30. Dezember 1857. 


Exxedition: Pertenſtraße AR 20 
Außerdem übernehmen alle Pojt Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma“ 

erſcheint. 


Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir er eo einladen, die 8 er. erſuchend, ihre Beftellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
„damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober-Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. a 2 255 
rg Der viertefjährliche Abonnements⸗Preis beträgt 5 hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 29. Dezember Mittags. (Angekommen 6; Uhr 
Abends.) Die Bank von Frankreich hat den Dies 
konto auf 5 pt. herabgeſetzt. — Oeſterreich. Staatdr 
Eifenbabn:Aftien 730, Rente 68, 10, 7 q 

Wien, 29. Dezember. Credit⸗Aktien 217%, Nordbahn 180% gi 6 
tional-Anleben 83%. Staatseifenbahn⸗Aktien 302 G. London 10 Gd. 6 Kr. G. 

Berliner Börje vom 29. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. e 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 82 G Prämien: Alnleiße „Minden 
Schleſ. Bank⸗Verein 76% G. Commandit⸗Antheile 100 G. Köln: def re 
153 G. Alte Freiburger 115 G. Neue Freiburger 102% ©. Ober 183 6 
Litt. A. 143 G. Oberſchleſiſche Lit. B. —. Oberſchleſiſche Litt- . 
Wübelms⸗Bahn 43% ©. Rheinische Aten 95 ©. _ Darmftädter 917 D. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 42 G. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 105 B 1 5 
National⸗Anleihe 0 G. Wien 2 Monate 94% G. Hunnen Alan 
150 B. Darmitädter Zettelbank 904, G. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 2 0 1 
45 G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 19144 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 66% G. 
— Einiges durch Deckungen geſtiegen. t 

in, 29. Dezember. Roggen feſter. Dezember 38, Janua 
38 Teahſahr — * kai⸗Juni 39 0 — Spiritus feſter. loch 01 Dezem⸗ 
ber 18, Dezember⸗Januar 18, Januar⸗Februar 18, Frühjahr 20, Mai⸗Juni 20%. 
— Müböl ſeſter. Dezember 12%, Frühjahr 12%- 


u, 29. Dezember. [Zur Situation.] Unſere berliner 
. e bringt beute die poſitive Verſicherung, daß nunmehr auch 
Frankreich dem Beiſpiele Rußlands in dem deutſch⸗däniſchen Konflikte 
nachgefolgt iſt, und in Kopenhagen ernſtlich zu Konzeſſionen gerathen 
habe. Durch eine berliner Correſpondenz der „Elberf. Ztg.“ erhalten 
wir eine Angabe der Prinzipien, welche ſich der Regierung für die 
künftige Konzeſſionirung der Privat» Aktien » Banken als maßgebend 
empfohlen haben, und es iſt erfreulich, zu ſehen, daß man geneigt iſt, 
dem Verkehre in gewiſſer Beziehung einen weiteren Spielraum zu 
e wird die allgemein verbreitete Annahme beſtritten, daß 
Lord Redcliffe definitiv aus Konſtantinopel geſchieden ſei; er habe viel: 
mehr fehr gegen den Willen des Kabinets von St. James die Reife 
angetreten, um gewiſſe Geldforderungen an die Regierung zu ordnen. 
Wenn man dem „Nord“ glauben darf, fo erhebt ſich jetzt, nach⸗ 
dem die Diplomatie ſich dazu verſtanden hat, die Donaufürſtenthümer 
im statu quo zu belaſſen, eine neue Schwierigkeit der Ausführung des 
pariſer Friedens. Den Anlaß gäbe Oeſterreich, welches 10 r 
nau Schifffahrt für ſich allein ausbeuten wolle. Es habe — ei auf 
den Beiſland Englands und der Türkei gehofft; in Betreff des Br 
Staats liegt aber bereits eine Erklärung des „Morn. Ben 5 =; de 
jene Vorausſetzung Lügen ſtraft. Ebenſo wird woh 75 er Türkei 
wenig zu hoffen ſein, und wie der „Nord“ behauptet, hätte ſich auch 
Preußen gegen die Anſprüche Oeſterreichs erklärt. 
Ueber die Unruhen in der Herzegowina gehen, was sn Urheber 
betrifft, ziemlich kompromittirende Gerüchte herum, welche darauf hinaus: 


Pariſer Feuilleton. 

[Der Familienkummer der Beamten. — Das Metier 
des „Vierzehnten“. — Roſſini's Wiederkehr. — Vivier 
als Schlangen⸗ und Hauswirths-Bändiger.] Paris iſt be⸗ 
nebelt — man ſieht kaum die Hand vor den Augen und ein Beamter 
im Minifterium des Innern fagte allen Ernſtes zu mir: Wenn dieſer 
Nebel anhält, kann ich morgen den Weg in mein Büreau nicht 


Mr glaubte ihm ohne Schwur, denn der Weg ins Büreau iſt 
ſchmal, wie der Pfad der Tugend; es iſt ſehr ſchwer, ihn zu inden, 
wenn man einmal aus dem Geleiſe kam. Man kennt in dieſer Be⸗ 
ziehung ein geiſtreiches Wort des Herrn Thiers, aus der Zeit, da er 
gerade Miniſter des Innern war. Er hatte nämlich einen jungen 
Mann, „von ſchöner Hand empfohlen“, als Sekretär in ſeinem Bü⸗ 
reau angeſtellt. Eines Tags verlangte er nach ihm; auf feine Frage 
erwiderte indeß der Büreau⸗Chef: Herr X. wird nicht kommen, ſein 
Vater iſt geſtorben. f 

Der Miniſter konnte gegen dieſe traurige Entſchuldigung nichts 
einwenden. g 6 5 

Vierzehn Tage ſpäter frägt Thiers abermals nach feinem Sekretär 
— dieſelbe Antwort; einen Monat darauf abermals. : 

„Ab! — ſagte da Herr Thierg — wie es ſcheint, wird Herr k 
nicht wieder kommen, ſo lange ſein Vater todt bleibt.“ N f 

Uebrigens iſt es erſtaunlich, von wie vielen Todesfällen die Fami⸗ 
lien der Beamten betroffen werden; ich ſelbſt kannte einen Expedienten, 
welcher feinem Chef alle halbe Jahre mindeſtens einmal den Tod einer 
Tante anzuzeigen hatte. Um ihn zu ſtrafen, ſagte der Chef bei einer 
abermaligen Meldung: Nun, aus beſonderer Hochachtung für Sie, 
werde ich mich morgen dem Leichenzuge Ihrer Tante anſchließen. 

Indeß der Herr Chef blieb doch der Gefoppte, da er andern Ta⸗ 
ges nach Marais eingeladen ward, um ſich dem Leichengefolge einer 
Gartöchin anzuſchließen, welche fein Expedient mit heißen Thränen be: 
weinte, ohne ſie im Leben jemals auch nur mit einem Auge geſehen 
zu haben. 

Aber fie ſtarb ihm wenigſtens hoͤchſt gelegen. 

Nun noch eine Geſchichte, ehe ich von den Büreau's Abſchied 


olizei: und Fremden:Blattes it 20 Sgr., auswärts 235 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Ei 


laufen, daß, wenn es der Türkei nicht gelingt, die Inſurrektion im 
Keime zu erſticken, eine neue politiſche Verwickelung dadurch geſchaffen 
werden würde, welche der Diplomatie neuen Anlaß zu friſcher Thätig⸗ 
keit gebe. Natürlich wird durch dieſe Erklärung nicht die Ueberzeugung 
ausgeſchloſſen, daß die christliche Bevölkerung daſelbſt ſich in einem 
wirklich bedauernswerthen Zuſtande der Unterdrückung befindet. 

Aus Petersburg meldet man, daß die vorbereitenden Schritte 
zur Aufhebung der Leibeigenſchaft nunmehr auch in dem Gouvernement 
Petersburg eingeleitet worden find. Ueberhaupt darf man wohl vor- 
ausſetzen, daß die Sache einen raſchen Fortgang nehmen werde, da 
der Wille des Kaiſers jetzt bekannt iſt, und die ſehr allmälig in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Emanzipation den Grundherren reichliche Gelegenheit giebt, 
die Verhältniſſe zu ihren Gunſten auszubeuten. 


Preußen. 


—+ Berlin, 28. Dezember. Der Herr Miniſter⸗Präſident, Frhr. 
v. Manteuffel, wird übermorgen von feinen Gütern in der Lauſitz 
hierher zurückkehren. 

Von dem franzöſiſchen Kabinete iſt dem Vernehmen nach dem 
dieſſeitigen in offizieller Weiſe die Mittheilung gemacht worden, daß der 
Geſandte des Kaiſers L. Napoleon zu Kopenhagen die Weiſung erhal⸗ 
ten habe, im Sinne der ruſſiſchen Note vom 1. d. M. ſich 
gegen das däniſche Kabinet zu erklären, und dieſes aufzufor⸗ 
dern, zur Verſtändigung mit Deutſchland die Hand zu bieten. Hierin 
liegt der ſicherſte Beweis, daß Dänemark in dem vorliegenden Kon⸗ 
flikte keine Ausſicht auf eine Unterſtützung der Großmächte Europas 
bat. Man glaubt, daß Dänemark ſchließlich nachgeben wird, wenn es 
auch noch einmal verſuchen ſollte, die Sache hinzuziehen. 

Die Pockenkrankheit gewinnt jetzt eine Ausdehnung, wie wir ſie 
ſeit Jahren nicht gekannt haben. Das in abgelegener Gegend zur 
Aufnahme von Pockenkranken beſtimmte und unter der Verwaltung der 
königlichen Charite ſtehende Pockenkranken⸗Hoſpital iſt nicht mehr im 
Stande, alle Pockenkranke, welche ihm zugeführt werden, zu beherber⸗ 
gen. Man hat daher bereits darauf Bedacht genommen, ein zweites 
Pocken⸗Heil⸗Inſtitut zu errichten, wozu die v. Kottwitz'ſche Anſtalt ver⸗ 
wendet werden ſoll. 

Unſere Kommunal» Behörden beabſichtigen, das Einkommen der 
Hilfslehrer an denjenigen Privatſchulen, in welchen arme Kinder auf 
Koſten der Stadt unterrichtet werden, durch Zuſchüſſe aus dem Stadt⸗ 
ſeckel zu verbeſſern. Das hoͤchſte Gehalt, welches ein ſolcher Lehrer be⸗ 
ziehen kann, beträgt 20 Thlr. monatlich, und eine ſo unbedeutende 
Summe ift nicht im Stande, eine Familie zu ernähren. Zunächſt 
ſollen aber Ermittlungen angeſtellt werden, ob die Vorſteher dieſer 


reslauer Zeitung 72 Sgr. 


Die Expedition. 


[Zur Tages⸗Chronik.] Wie wir hören, wird die Ernennung 
des Legationsrathes Grafen Flemming, der zur Zeit den Geſchäften der 
koͤnigl. Geſandtſchaft in Wien vorſteht, zum Geſandten am Hofe in 
Darmſtadt erfolgen, wenn vorerſt der königl. Geſandte in Wien ernannt 
ſein wird. j (N. Pr. Z.) 

— Der Kaufmann zu. Gottlieb Reinhold in Danzig iſt zum ham⸗ 
burgiſchen Konſul daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft von der koönigl. 
Regierung anerkannt worden. — Durch Miniſterial⸗Verfügung vom 19. d. M. 
ſind vie königlichen Ober⸗Poſt⸗Direltionen ermächtigt worden, in denjenigen 
Fällen, wo Briefe oder ſchriftliche Mittheilungen unter andere, nach einer ge⸗ 
ringeren Taxe zu befördernde Gegenſtände in ein mit der Poſt verſandtes 
Packet verpackt worden ſind, ſofern dieſe Briefe oder ſchriftlichen Mittheilungen 
mit dem Begleitbriefe oder der Packetadreſſe zuſammen das Gewicht von einem 
Zollloth nicht erreichen, der Poſtkaſſe mithin durch die Beipackung der Briefe ꝛc. 
Porto nicht entzogen worden iſt, von der Einleitung einer Unterſuchung wegen 
Poſtkontravention Abſtand zu nehmen, reſp. die wegen ſolcher Uebertretungen 
bereits eingeleiteten Unterſuchungen niederzuſchlagen. Die Abſender von der⸗ 
gleichen reglementswidrig verpackten Sendungen ſollen jedoch auf die Unzulä⸗ 
ßigkeit dieſer Verpackung aufmerkſam gemacht werden. — In dem Regierungs⸗ 
Bezirke Arnsberg ſind in dem Zeitraume vom 1. Auguſt 1856 bis ult. Juli 
d. J. 4016 entgeltliche und 191 unentgeltliche, zuſammen 4:07 Jagdſcheine 
ausgefertigt worden. 

— Um bei der fortdauernden Theuerung aller Poſthaltereibedürf⸗ 
niſſe die beträchtlich geſtiegenen Ausgaben für die Beförderung der Poſt⸗ 
Reiſenden in ein günſtigeres Verhältniß zu der Einnahme zu bringen, 
iſt von dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
mittelſt Erlaſſes an ſämmtliche Oberpoſtdirektionen vom 22. d. M. die 
Anordnung getroffen worden, daß, vom 1. Januar nächſten Jahres ab 
bis auf weiteres bei den durch Kondukteure begleiteten Perſonenpoſten 
ein von 6 Sgr. auf 7 Sgr. pro Meile erhöhtes Perſonengeld erhoben 
wird. Bei den Schnellpoſten fo wie bei den Perſonenvoſten ohne Kon⸗ 
dukteurbegleitung bleiben die für dieſe Poſtengattungen beſtehenden Per⸗ 
ſonengeldſätze einſtweilen unverändert. 


Berlin, 26. Dezbr. Die Grundſätze, nach welchen bisher bei 
der Konzeſſionirung von Privat-Aktien⸗Banken verfahren 
worden iſt, haben neuerdings einer wiederholten Erwägung an maß⸗ 
gebender Stelle unterlegen. 

Es iſt dabei, wie wir hören, für zuläſſig erachtet worden, dem Ge: 
ſchäftsbetriebe der bereits gebildeten Anſtalten dieſer Art nach gewiſſen 
Richtungen hin, in ſoweit dies von den Betheiligten gewünſcht werden 
ſollte, einen weiteren Spielraum zu verſtatten, und zwar in folgenden 
Punkten: 

1) Nach den bisher feſtgehaltenen Grundſätzen — Statut der 
kölniſchen Privatbank § 13 Nr. 1 — haben nur ſolche Wechſel im 
Diskontogeſchäft der Privatbanken angenommen werden dürfen, aus 
denen wenigſtens drei ſolide Verbundene haften. Es wird ſich zwar 
im eigenen Intereſſe des Bankgeſchäſts empfehlen, dieſen Grundſatz auch 
für die Folge als die Regel aufrecht zu erhalten. Sofern indeſſen eine 


Privatſchulen ſich nicht in der Lage befinden, ihrerſeits auch etwas zur] Erweiterung des betreffenden, in den Statuten niedergelegten Grund⸗ 


Erhohung der Gehälter ihrer Lehrer beizutragen. 


nehme. 
ſtand, während der Effektivbeſtand nie anders gls durch dreizehn Hüte 
und einen alten, gewiſſenhaften Beamten repräſentirt ward, welcher die 
Arbeit der Uebrigen beſorgte. 

Zwei: oder dreimal die Woche revidirte der Chef die Büreaus und 
jedesmal rief er dem Alten zornig die Worte hin: Wie, Herr Audi⸗ 
bert, es iſt ſchon Mittag und noch iſt Niemand an feinem Platze als 
Sie. Sie glauben doch nicht etwa, daß dies fo fortgehen könne? Ich 
werde darüber berichten. 

Der wackere Audibert ließ den Zorn ſeines Chefs ruhig über ſich 
ergehen; einmal aber faßte er ſich ein Herz und fagtes Aber, mein 
Herr, wie komme ich dazu, ſtets ausgeſcholten zu werden? 

— Zum Teufel, war die Antwort — es iſt ja niemals ein An— 
derer da, als Sie. 

Doch genug von den Büreaugeſchichten, obwohl deren eine Unzahl 
eriſtiren; wenden wir uns zu einer neuen Geſellſchaftsfigur, welche un⸗ 
ſerer tafelfreudigen Welt unentbehrlich iſt: wir meinen die Figur des 
— Vierzehnten. 

Der Vierzehnte iſt eine überaus geſuchte Perſönlichkeit, weil er 
dreizehn Tiſchgaͤſten die Furcht vor dem Tode benimmt. 

Der Aberglaube hat ein neues Metier geſchaffen, welches indeß 
nicht ohne Beſchwerde und Unannehmlichkeiten iſt. . 

Ein Beifpiel für viele! Ein Banquier gab dieſer Tage ein Diner 
zu zwölf Couverts. Da kommt ein Jugendfreund des Gaſtgebers aus 
Congo in Indien und ladet ſich ohne Weiteres zu Gaſte. Natürlich 
kann man den Jugendfreund nicht vor die Thüre ſetzen; aber dieſer 
„Dreizehnte“ wird einen ſeiner Mitgäſte ins Grab ſtoßen. Der Ban⸗ 
quier weiß ſich indeß zu helfen. Er geht in fein Comptoir und trifft 
feinen Kaſſirer, welcher eben im Begriffe ſteht, eine Partie Bankbillets 
einzuſchließen, und ladet ihn als Vierzehnten zu Tiſche. Der Kaſſirer 
unempfindlich gegen das Motiv ſeiner Einladung, zieht ſeinen ſchwar⸗ 
zen Frack an, ſteckt den Hals in eine weiße Kravatte und erſcheint im 
Salon, wo man ihm von allen Seiten über feine Gefalligkeit Kom: 
plimente ſagt. In dieſem Augenblick wird dem Hausherrn ein ſchwarz 
geſiegeltes Billet übergeben, worin einer der Geladenen ſein Ausbleiben 
mit dem plötzlichen Tode ſeiner Frau entſchuldigt. — Man iſt alſo 
von Neuem der Schickſalszahl verfallen! Der Kaffırer, eben noch der 


Ich kannte eines, deſſen Cadre aus vierzehn Angeſtellten be-] Retter der Geſellſchaft, wird zum Stein. des Anſtoßes. 


ſatzes dahin beliebt werden ſollte, daß die Direktion zu ermächtigen 


Indeß iſt er 
gewitzigt genug, um zu verſchwinden. Sein Prinzipal geleitet ihn bis 
zur Treppe und überhäuft ihn mit Entſchuldigungen. Da hält ein 
Wagen vor der Thüre; es iſt der Hausarzt, und da dieſer zu Tiſche 
bleiben will, muß der Kaſſirer als Vierzehnter auch wieder zurückkehren. 

Endlich ſetzt man ſich zu Tiſche, kaum aber iſt die Suppe abge⸗ 
tragen, als die Frau vom Hauſe, welche ſich ſchon früher unwohl gefühlt 
hatte, in Ohnmacht fällt. Man bringt fie zu Bette und der Arzt er⸗ 
klärt, daß ſie nicht würde bei Tiſche erſcheinen können. 

So iſt der unverbeſſerliche Kaſſirer abermals zum fatalen Dreizehn⸗ 
ten geworden. Ein bittender Blick ſeines Prinzipals mahnt ihn indeß 
an ſeine Pflicht und er entfernt ſich definitiv, um bei einem benachbar⸗ 
ten Reſtaurateur ein Beefſteak ohne Vorurtheile zu verzehren. 

Zum Schluß erlauben Sie mir, einen Blick in das Jahr 1858 
hinüber zu werfen. Das große Ereigniß deſſelben wird fein, daß Roſ⸗ 
fini am 2. Januar feine Salons öffnen wird. Doch begnügt ſich 
der große Maeſtro nicht damit, wieder mit der Welt zu verkehren, er 
iſt auch zur Muſik zurückgekehrt. Man ſpricht von einem reizenden 
Bolero für zwei Stimmen und einem prachtvollen Salutaris für vier 
Stimmen; abgeſehen von den reizenden Bluetten, welche er für ſeinen 
Freund, den Horniſten Vivier ſchreibt. Dieſer hauſt übrigens immer 
noch in Batignolles in größter Zurückgezogenheit mit ſeinen zwei Schlan⸗ 
gen, von deren bizarren Geſellſchaft er wenigſtens den Vortheil zieht, 
der am wenigſten gepeinigte Miether zu ſein, den ganz Frankreich und 
Navarra kennt. Eines Tages wollte ſeine Hauswirthin ihm kündigen, 
als der Hausmeiſter ihr voll Entſetzen anvertraute, daß in dieſem Falle 
Vivier ſeine Schlangen los laſſen würde und kein Menſch mehr im 
Haufe. bleiben könnte. — Da war von Aufkündigung oder Miethsſtei⸗ 
gerung keine Rede mehr, und während ſonſt jeder Miether der zitternde 
Sklave ſeines Hauswirths iſt, wird Vivier wie ein Gott verehrt, wel⸗ 
chem man vorſichtig aus dem Wege geht. 


Berliner Weihnachten. 

Während der Weihnachtsfeiertage wurde Berlin durch anhaltende 
Regengüſſe, die für den diesjährigen verzehrenden Sonnenbrand Erſatz 
bieten zu wollen ſchienen, von früh bis fpät heimgeſucht, und fo ging 


wäre, in gewiſſen Fällen, worüber das Nähere in einer von der Ge: 
neralverſammlung feftzuftellenden Inſtruktion beſtimmt werden könnte, 
auch Wechſel mit nur zwei Unterſchriften zu diskontiren, würden der 
Herr Miniſter für Handel und der Herr Finanzminiſter einer entſpre⸗ 
chenden Abänderung der Statuten nicht entgegen ſein. Es bliebe dann 
den Generalverſammlungen vorbehalten, durch die in die Inſtruktion 
aufzunehmenden Beſtimmungen Vorkehrung zu treffen, daß durch dieſe 
Erleichterung der Annahme von Gefälligkeitswechſeln nicht Vorſchub ge⸗ 
leiſtet werde. 

2) Bisher iſt den Privatbanken nur die Annahme unverzinslicher 


Depoſiten geſtattet geweſen. — Statut der kölner Privatbank 8 13 
Nr. 4. — Es würde für zuläſſig zu erachten fein, dieſe Befugniß 


auch auf die Annahme verzinslicher Depoſiten — ohne Verbriefung 

gegen Ausfertigung auf den Namen des Einzahlers lautender Empfangs⸗ 

bekenntniſſe — auszudehnen, in ſoweit bei der Annahme derſelben eine 

Kündigungsfriſt von nicht weniger als zwei Monaten vorbehalten, der 

Betrag der gegen Verzinſung anzunehmenden Gelder auf die Höhe des 

eingezahlten Aktien⸗Kapitals der Bank beſchränkt und für die Empfangs⸗ 

bekenntniſſe eine Faſſung in Vorſchlag gebracht wird, welche den Miß— 
brauch des Umlaufs derſelben als Papier au porteur ausſchließt. 

3) Nach den bisherigen Erfahrungen iſt der Umlauf der größeren, 
von den Privatbanken ausgegebenen Noten hin und wieder auf Schwie: 
rigkeiten geftoßen, und man hat es als wünſchenswerth bezeichnet, das 
in § 16 des Statuts der koͤlniſchen Privatbank vorgefchriebene Ber: 
hältniß in dem Sinne zu ändern, daß ein relativ größerer Theil der 
Noten in kleineren Abſchnitten ausgegeben werden dürfe. In ſoweit 
hierbei vorzugsweiſe eine Vermehrung der Zehnthaler-Abſchnitte ange⸗ 
ſtrebt worden iſt, wird den bezüglichen Wünſchen auch ferner nicht ent⸗ 
ſprochen werden können. Dagegen wird es für ſtatthaft erachtet wer⸗ 
den, einen größern Theil der Noten als bisher in Abſchnitten zu 20, 
reſp. 50 Thlr. auszugeben, demgemäß wird es ſich empfehlen, den § 16 
des Statuts der kölner Privatbank etwa durch folgende Beſtimmung 
zu erſetzen: 

„Die Noten dürfen nur auf Beträge von 10. 20, 50, 100 
und 200 Thlr. preuß. Courant ausgeſtellt werden. Der Geſammt⸗ 
betrag der zu 10 pt. ausgeſtellten Noten ſoll die Summe von 
100,000 Thlrn. nicht überſteigen. Ueber das Verhältniß, in welchem 
bei der Emiſſion der übrigen 900,000 Thlr. von den Abſchnitten 
von 20 bis 200 Thlr. Gebrauch zu machen iſt, können von den 
Miniſtern für Handel und der Finanzen maßgebende Beſtimmungen 
getroffen werden.“ 

Der Herr Miniſter für Handel und der Herr Finanzminiſter wür⸗ 
den, wenn das Statut in dieſer Weiſe abgeändert werden ſollte, keinen 
Anſtand nehmen, der kölniſchen Privatbank bis auf Weiteres die Aus⸗ 
gabe von 20⸗Thaler-Noten bis zum Betrage von 400,000 Thlin. zu 
geftatten, und die Vertheilung des Ueberreſtes der Cirkulation in Ab: 
ſchnitten zu 50, 100 und 200 Thlr. dem Ermeſſen der Bankverwal⸗ 
tung zu überlaſſen. 

4) Die Befugniß zur Errichtung von Agenturen iſt der kölniſchen 
Privatbank verfagt worden, weil bei dem relativ nicht beträchtlichen, ihr 
zu Gebote ſtehenden Betriebskapitale eine Zerſplitterung ihrer Kräfte 
nicht zweckmäßig erſchien. Sollte namentlich mit Rückſicht auf die ver⸗ 
mehrten Geſchäfte, welche bei Annahme verzinslicher Depoſiten zu er— 
warten, find, auf die Berechtigung zur Errichtung von Agenturen inner— 
halb der Rheinprovinz Werth gelegt werden, fo würde einer entſpre— 
chenden Ergänzung des Statuts nicht entgegengetreten werden. Es 
wird dann aber zugleich darauf ankommen, die Befugniſſe und Ver⸗ 
pflichtungen, welche den Agenturen, namentlich in Betreff der Einlöfung 
der Noten, beizulegen ſein werden, beſtimmt feſtzuſtellen. 

5) Bei Einräumung der oben unter Nr. 1 und 2 erwähnten erwei⸗ 
terten geſchäftlichen Befugniſſe würde die im § 18 des Statuts der 
kölniſchen Privatbank enthaltene Beſtimmung über die in der Noten: 
maſſe bereit zu haltenden Deckungsmittel in der Art abzuändern ſein, 
daß Effekten als zur Ergänzung des Noten⸗Deckungsfonds überall nicht 
mehr geeignet betrachtet werden dürften. Dieſer Deckungsfonds würde 
vielmehr ſtets mindeſtens bis zu einem Drittel des Betrages der um⸗ 
laufenden Noten aus baarem Gelde und mit dem ganzen Reſte aus 
diskontirten Wechſeln zu beſtehen haben. (Elberf. Ztg.) 


Deut ſehland. 

Koburg, 24. Dezember. [Zur Unionsfrage.] Der kobur⸗ 
giſche Sonderlandtag iſt, nachdem er die wiederholten Vorlagen wegen 
totaler Union der Herzogthümer Koburg und Gotha bekanntlich mit 
6 gegen 5 Stimmen von neuem abgelehnt, auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt worden. Eine Auflöſung des Landtags war nicht zu erwar⸗ 
ten, da vom Miniſtertiſche aus der Staatsminiſter v. Seebach wäh— 
rend der Debatte erklärt hatte, „daß mit der Ablehnung der Unions— 
Vorlage ſeine Miſſion erfüllt ſei, daß man weder zu dem ungeſetz— 


es dem Chriſtfeſt gleich manchem wohlgeſinnten Herzen, deſſen edlen 
Unternehmungen das Schickſal nicht abläßt, immer neue Hinderniſſe in 
den Weg zu legen, ja zuletzt durch die gleichgiltigſten Umſtände, wie 
z. B. ungünſtige Veränderungen des Wetters, von den beſten Thaten 
zurückzuhalten. 

Im Allgemeinen gehört ein lauwarmer Winter, der um die Neu: 
jahrszeit einen weinerlich ſentimentalen Sprühregen über die Dächer 


gießt, in der meteorologiſchen Welt zu jenen traurigen Erſcheinungen, 


die auf anderen Gebieten als Hamletsnaturen, unglückliche Liebhaber 
u. ſ. w. in gebührlichem Verrufe ſtehen. 

Welch nachtheiligen Einfluß ein charakterloſer Dezember, der anſtatt 
ein ſtrenges, männliches Regiment zu führen, flau dahin brütet und 
mit dem Schmutz der Straße niedrige Bündniſſe ſchließt, auf eine 
ohnehin etwas griesgrämige Stadtphyſiognomie üben kann, das haben 
wir während dieſer Feiertage erlebt, und vielleicht dürften wir unſerem 
Gedankengange weiter nachgehend, künftigen Geſchichtsſchreibern hiermit 
den folgenreichen Wink an die Hand geben, doch einmal die Hiſtorie 
vom Standpunkt des Wetters aus zu ſchreiben. 

Eine meteorologiſche Weltgeſchichte, den Zuſammenhang menſchlicher 
Heldenthaten und jeweiliger Witterungszuſtände ausführlich darlegend, 
möchte vielleicht eine wichtige wiſſenſchaftliche Lücke ausfüllen und ſehr 
— 5 Streiflichter auf die eigentliche Natur unſeres Geſchlechtes 
werfen. 

Am meiſten hatten vom ſchlechten Wetter die Weihnachtsbuden zu 
leiden. Sie ſtanden vom Regen durchweicht mit wahrhaften Armen⸗ 
fündermienen da. f 

Jahr⸗ und Weihnachtsmärkte gleichen luſtigen, bunten Bändern, die 
von Zeit zu Zeit über das vornehm⸗kalte Geſicht großer Städte hin⸗ 
flattern und ihm eine gewiſſe kleinbürgerliche Gemüthlichkeit geben. 

Ihre Urfeinde ſind Regengüſſe und Wolkenbrüche, die nach ange⸗ 
erbtem Brauche dem Erdreiche ſo unentbehrliche Liebesbezeigungen am 
liebſten bis auf die Markttage aufſchieben. 

So hatte denn dieſer Weihnachtsmarkt gleich vielen alten Geſchlech— 
tern, die von einem mit ihrem ganzen Weſen tief verwachſenen Fami⸗ 
liengebrechen nicht loskommen können, den bittern Kelch feiner geſchicht⸗ 
lichen Leiden bis zur Hefe zu leeren. 

Der Schloßplatz und die Breiteſtraße, der glänzende Herd der über 
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lichen Mittel der Oktroyirung, noch zu dem geſetzlich noch übrigen der 
Landtagsauflöſung ſchreiten werde, da ſchon die Finanzlage des Landes 
und die Nothwendigkeit der raſchen Ausführung der geſetzlich bereits 
feſtſtehenden Juſtizorganiſaton dies nicht geſtatte“. In Bezug auf die 
Union äußerte der Miniſter, „daß ſein Nachfolger im Amte dieſelbe 
Aufgabe, nämlich die Durchführung der Union, geſtellt erhalten werde, 
da der Herzog feſt entſchloſſen ſei, auf dem betretenen, zum Wohle 
beider Landestheile unvermeidlichen Wege fortzuſchreiten, ſoweit dies 
geſetzlich durchführbar ſei“. (Vergl. Gotha.) 

Gotha, 24. Dezember. [Zur Organiſation des Mini: 
ſteriums.] Unſere Geſetzſammlung hat geſtern einen nicht unwichti⸗ 
gen Zuwachs durch das Geſetz über die Organiſation des 
Staatsminiſteriums erhalten. Dieſes Geſetz, das bekanntlich 
einen durch den Schiedsſpruch des jenenſer Ober-Appellations-Gerichts 
gelöſten Konflikt über die Kompetenz der Sonderlandtage hervorrief, iſt 
nunmehr, nachdem der koburger Sonderlandtag die Unionsvorlagen 
abermals abgelehnt hat, publizirt worden, um wenigſtens in den ein⸗ 
zelnen Landestheilen die angeſtrebte Organiſation der Verwaltungs: 
Behörden zu ermoglichen. Das Geſetz theilt das Staatsminiſterium 
in zwei Abtheilungen, eine zu Gotha, die andere zu Koburg, deren 
jede einen verantwortlichen Vorſtand erhält. Beide Abtheilungen bil: 
den das Geſammtminiſterium, und wenigſtens 5 Mitglieder gehören zu 
demſelben, nämlich die beiden Abtheilungs⸗Vorſtände und die ebenfalls 
verantwortlichen Departementschefs. Die Haus- und Familien Angele⸗ 
genheiten des Herzogs, desgleichen die oberſte Aufſicht über das Hof: 
weſen und die Ordensſachen werden nach dem Ermeſſen des Herzogs 
mit der einen oder der andern Abtheilung verbunden. Das Geſetz 
tritt mit dem 1. Januar k. J. in Kraft, und es wird durch daſſelbe 
die Aufhebung der Mittelbehörden ermöglicht, wie ſolche bereits im 
Herzogthum Meiningen und im Großherzogthum Weimar erfolgt iſt. 

(N. P. 3.) 

Kaſſel, 27. Dezember. Heute Nachmittag 3 Uhr fand im kur⸗ 
fürſtlichen Palais die Vermählung der dritten Tochter des Kurfürſten, 
der Prinzeſſin Marie (geb. 22. Auguſt 1839) mit dem Prinzen Wil⸗ 
helm von Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld, Kapitän in der königlich preu⸗ 
ßiſchen Marine, ſtatt. Das junge Ehepaar beabſichtigt, ſich in den 
nächſten Tagen nach Italien zu begeben. (Dr. J.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 28. Dezember. Das großartige Programm der 
Stadterweiterung, welches durch das kaiſerl. Handbillet vom 
20. Dezember kundgemacht wurde, iſt ein Ereigniß, welches nicht blos 
vom lokalen Standpunkte aus, ſondern auch mit Rückſicht auf die 
Neugeſtaltung Oeſterreichs von größter Bedeutung iſt. In lokaler Be⸗ 
ziehung iſt eine Vergrößerung des Rayons der inneren Stadt unum— 
gänglich nothwendig geworden, da ſeit den Tagen der letzten Türken— 
Belagerung, mithin mehr als 150 Jahre, nichts geſchah, um die innere 
Stadt zu vergrößern. Für die Neugeſtaltung Oeſterreichs iſt aber dieſer 
kaiſerliche Entſchluß inſofern von größtem Einfluſſe, weil damit neuer: 
dings der Wille der Regierung ausgeſprochen würde, daß Wien das 
Centrum des ganzen Reiches, der Sitz aller Gentralbehörden zu ver: 
bleiben hat, und Wien als die Hauptftadt eines Reiches anzuſehen iſt. 
An eine Deeentraliſation iſt deshalb gegenwärtig nicht im Entfernteſten 
zu denken; das Augenmerk aller Provinzialſtädte wird und muß zugleich 
nach Wien gerichtet bleiben. Wir glauben aus dieſem Grunde auch, 
daß dieſes großartig angelegte Projekt der Vergrößerung Wiens nicht 
ohne neidiſchen Blick betrachtet werden wird. Aber deſto größer und 
freudiger war der Eindruck in den hieſigen Kreiſen. Der gegenwärtige 
kaiſerliche Entſchluß hat alle Erwartungen übertroffen. 

$ Wien, 23. Dezbr. [Tagesbericht.] Die neue Rigoro: 
ſen-Ordnung für Mediziner enthält folgende Hauptpunkte: „Es 
ſoll nur eine Klaſſe von Doctoren der Medizin fortan beſtehen: Docto⸗ 
ren der geſammten Heilkunde; zur Erlangung dieſer Würde ſollen vier 
öffentliche ſtrenge Prüfungen abgehalten werden. Die erſte (bei der 
philoſophiſchen Fakultät) in dem fünften oder ſechsten Semeſter der 
Medizin; aus der Phyſik, Zoologie, Mineralogie, Botanik und Chemie; 
die zweite aus der deferiptiven und patholog. Anatomie, Phyſiologie, 
Pharmacologie, Rezeptirkunde und allgemeine Pathologie; die dritte 
aus der praktiſchen (Klinik) und gerichtlichen Medizin, Staatsarznei⸗ 
kunde, Seuchenlehre und Veterinärpolizei; endlich umfaßt das vierte 
Rigoroſum die praktiſche Chirurgie, Augenheilkunde und Geburtshilfe. 
Die Rigoroſenkoſten ſollen auf 180 Fl. C. M. herabgeſetzt werden. 
Ob das Syſtem der Lernfreiheit ganz oder theilweiſe beibehalten wird, 
iſt noch unentſchieden. 

Seit einiger Zeit verſtummten die Nachrichten über die Transfe⸗ 
rirung der berühmten Antikenſammlung, die fi hier befin⸗ 
det und unter dem Namen Ambrafer- Sammlung bekannt iſt, nach 
Schloß Ambras in Tyrol. Nun hort man, daß die zum Bau der 
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die belebteſten Straßen ſich dehnenden Budenreihen, bot im nebeligen 
Zwielicht, welches die flackernden Gasflammen nur durchbrachen, um 
ſpritzende Waſſerfluthen, unter dunkeln Schirmen ſich fortwälzende Men: 
ſchenmaſſen und die triefenden Spitzen der Weihnachtsbäume zu be— 
leuchten, — ein Schauſpiel, das gleich viel andern ſich beſſer betrachten 
und ſchildern als miterleben läßt. 

Hinter den Scheiben des Volpiſchen Kaffeehauſes iſt es erfreulicher, 

auf das bunte Genrebild eines vom Regen gepeitſchten Weihnachts- 
marktes niederzublicken, als ſelbſt auf dem Platze umherzuirren, be⸗ 
goſſen, gedrängt, geſtoßen zu werden, und beſtändig in der Gefahr zu 
ſchweben, entweder einem Kinde auf den Kopf zu treten oder durch die 
ſcharfen Spitzen des rothen Regenſchirms einer Köchin geblendet zu 
werden. 
Bei der Nothwendigkeit der feſtlichen Einkäufe mußten die Konkurſe 
unter den Hausfluren zunehmen. Es iſt nur wenigen glücklichen Haus⸗ 
frauen vergönnt, in eleganter Equipage von einem glänzenden Laden 
zum andern zu fahren und von galonnirten Dienern beim Ausſteigen 
über das Trottoir mehr getragen als geführt zu werden. 

Damen aus dem Mittelſtande bedienen ſich der Droſchken, die jedoch 
gleich den Nachtwächtern und Schutzleuten am ſchwerſten zu finden 
find, wenn man ihrer am noͤthigſten bedarf. 

Daher konnte man unter den Hausfluren vom Regen durchweichte 
Familien beobachten, die einen dampfenden Nebel um ſich verbreiteten, 
huſtende Bräute und Gattinnen, die die ſchmutzigen Verwüſtungen, 
a das Unwetter ihren Krinolinen gethan, wehmüthig betrachteten, 
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daneben ſchmalwangige Elegants, die trotz ihrer Regenmäntel und 
en Gummiſchuhe auf's Jämmerlichſte ſich ſchüttelten und 
euchten. 1 

Nachdem bereits in allen Zeitungen die Freuden des Chriſtabends 
ſelbſt ihre Herolde gefunden haben, ja ſogar der Volkszeitungsmann 
in die Familienreiſetrompete geblaſen hat, wäre es für uns ein epigo⸗ 
nenhaftes Bemühen, das Bild zu zeichnen von den mit Goldflittern und 
Nüſſen behängten Tannenbäumen, von den leuchtenden Kinderaugen 
und lachenden Kinderherzen, endlich von den im Konkurs befindlichen 
Bankiers, die das Glück, das fie an der Börſe verloren, in der Kin— 
derſtube ſuchen gehen. Dagegen verdient die dreitägige Feier: 
tagslangeweile einer Erwähnung, jedoch keiner genauern Schilderung, 


Grundſätzen zu geſchehen, wie ſie vom Kaiſer für den gleichen Zweck 
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b umſonſt, die Langweile war nicht zu überwinden. 


nöthigen Lokale erforderliche Summe bewilligt iſt und daß die Samm⸗ 
lung ſogleich nach Vollendung der Bauten übertragen werden ſoll. 
Die Kunſtfreunde und Männer der Wiſſenſchaft in Wien hatten bereits 
gehofft, daß dieſe Zierde der Reſidenz erhalten werden ſolle. 

Die Theater waren in den letzten Feiertagen ſo überfüllt, daß 
ſo gute Einnahmen ſeit ihrem Beſtehen nicht vorgekommen ſind. Auch 
der Circus Renz, welcher am Sonnabende eröffnet wurde, war über⸗ 
füllt und es wohnten der beifällig aufgenommenen Produktion Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin und noch andere Mitglieder 
des kaiſerlichen Hofes bei. 2 

Alexander Baumann, der Held der wiener Salons, die er 
mit ſeiner unerſchöpflichen Laune belebte, der Dichter des bekannten 
Liederſpiele:: „Das Verſprechen hinterm Herd“ und unzählicher 
Geſänge in oberöſterreichiſcher und ſteieriſcher Mundart, iſt ehevorgeſtern 
in Gratz, wohin er ſich kürzlich zu ſeiner Schweſter begeben hatte, ge— 
ſtorben. Er war Beamter im Archive des Miniſteriums des Aeußern 
und erſt 41 Jahre alt. 

Wien, 28. Dezbr. Wir wir verläffigen Mittheilungen aus 
Konſtantinopel entnehmen, ſind alle Gerüchte, welche davon ſprachen, 
daß Lord Redcliffe auf ſeinen Poſten in der türkiſchen Hauptſtadt nicht 
mehr zurückkehren werde, nichts weiter als müßige Konjektur. Nichts 
von Allem, was über die zerrütteten Vermögensumſtände des Lord und 
über ſeine Frankreich zu Liebe geſchehene Abberufung gemeldet wurde, 
hat irgend einen Anſpruch auf Genauigkeit. Die Reife Lord Redcliff's 
hat ganz andere Beweggründe. Man wird ſich noch aus den Zeitungs⸗ 
berichten erinnern, wie elend die britiſche Armeeverwaltung während des 
orient. Krieges beſtellt war. Namentlich fehlte es nach der Eroberung 
von Sebaſtopol den britiſchen Kranken und Verwundeten, die nach 
Konſtantinopel gebracht wurden, fo gut wie an Allem. Lord Redeliffe 
traf die nöthigen Vorkehrungen zur Verpflegung ſeiner Landsleute, 
handelte hierbei jedoch nicht im Auftrage ſeiner Regierung, 
ſondern auf eigene Verantwortlichkeit. Unwillkürlich ging er bei 
dieſer Gelegenheit verſchiedenen Lieferanten gegenüber Verpflich⸗ 
tungen ein, die er nicht erfüllen konnte, ja mit denen er ſich in dem 
guten Glauben belaſtet hatte, die engliſche Regierung werde nachträg⸗ 
lich die hiezu nöthigen Summen anweiſen. Die engliſche Regierung hat 
dies jedoch nicht gethan und da alle ſeit dem Friedensſchluſſe von Lord 
Redeliffe in dieſem Sinne geſchehenen Schritte nicht zum Ziele geführt, 
jo beſchloß er, ſich perſönlich nach London zu begeben, um dieſe Geld- 
angelegenheit ins Reine zu bringen. Man verſichert ſogar, daß die 
engliſche Regierung mit dieſer Reiſe in dem Momente der Ankunft des 
Herrn v. Leſſeps in Konſtantinopel keineswegs einverſtanden war. Da 
es ſich aber um ſehr beträchtliche Summen handelt und die Situation 
Lord Necliffes ſchwierig zu werden begann, ſo kannte er keine Rückſicht 
mehr und machte ſich auf den Weg. Dies der eigentliche Grund fei: 
ner Abreiſe. Man glaubt ſogar, daß der Lord ſchneller auf ſeinen Po⸗ 
ſten zurückgekehrt ſein werde, als man bisher angenommen. 0 

Nuß land. 

Petersberg, 21. Dezember. [Zur Aufhebung der Leib— 
eigenſchaft im petersburger Gouvernement.] Vor uns lie⸗ 
gen zwei weitere Dokumente zur bevorſtehenden Aufhebung der Leib— 
eigenſchaft in Rußland. Das eine, ein von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
am 17. Dezember an den Generalkriegsgouverneur von St. Peters⸗ 
burg erlaſſenes Reſkript, erlaubt dem Adel des petersburger Gouverne⸗ 
ments feinem ausgeſprochenen Wunſch zufolge die Lage der gutsherrli⸗ 
chen Bauern zu verbeſſern, und behufs Ausarbeitung der betreffenden 
Vorſchläge ein Komite aus ſeiner Mitte niederzuſetzen. (Die Anregung 
ur Aeußerung des Adels im petersburger Gouvernement ging von 
den Grundbeſitzern der Kreiſe Jamburg und Peterhof aus.) Sowohl 
die Zuſammenſetzung als die Arbeiten des Komite's haben nach den 


in den Gouvernements Kowno, Grodno und Wilna beſtimmt ſind. 
Der grundbeſitzende Adel — um dieſen Punkt zu wiederholen — 
wählt zwei Abgeordnete aus jedem Kreiſe des Gouvernements, welche 
der Beſtätigung des Generalgouverneurs unterliegen; zwei andere er⸗ 
nennt der Generalgouverneur ſelbſt. Das kaiſerliche Reſkript ſchließt 
e abe: — 5 1 a at 
nd nen die Oberleitung und rwachung dieſer wichtig ns 
gelecge cel ür das petersburger Gouvernement auftr 5 überlaffe es Ih⸗ 
nen, dem Komite die betreffenden Anweiſungen für eine gedeihliche Erſüllung 
ſeiner Obliegenheiten zu geben. Das vom Komite ausgearbeitete Projekt haben 
Sie mit den nöthigen Ausnahmen oder beſonderen Regeln für die hauptſach⸗ 
lichſten Oertlichkeiten des petersburger Gouvernements, und mit Abgabe Ihrer 
eigenen Meinung an den Miniſter des Innern zur Weiterbeförderung an Mich 
zu übergeben. Indem Ich ſomit dem Adel des petersburger Gouvernements 
die Mittel biete, die Lage feiner Bauern nach den von Mir aufgeitellten feſten 
Grundſätzen zu ordnen und ſicher zu ſtellen, bin Ich überzeugt, daß der Adel 
das Vertrauen völlig rechtfertigen wird, welches Ich ihm durch ſeine Berufung 
zur Theilnahme an dieſem wichtigen Geſchäfte erweiſe, und daß unter göttlihem 
9 Adels dieſe A 


kitwirkung des ngelegenheit mit 


Beiſtand und der erleuchteten! 
letztere würden wir gern einem hieſigen Romanſchriftſteller überlaſſen, 
deſſen breitem Pinſel am beſten die Geſchichte der Langweile zu malen 
gelingen wird. E 
Wenn man am erſten Feiertage Frühmorgens ſich allmählig an die 
muſikaliſche Thätigkeit der Kinderwelt gewöhnt hatte, die bereits um 
ſechs Uhr auf unzähligen kleinen Trommeln den Generalmarſch ſchlug, 
nach ehemaliger Art der Nachtwächter auf dröhnenden Blasinſtrumen⸗ 
ten Feuer tutete, jammervollen Marktgeigen kreiſchende Schmerzenstöne 
entlockte, die mit den poetiſchen Erzeugniſſen gewiſſer Noth- und Brot⸗ 
dichter viel Aehnlichkeit hatten, endlich Knarren, Waldteufel und künſt⸗ 
liche Thiere in einen quiekenden, ſchrillenden, brummenden Lärm aus⸗ 
arten ließ, wenn die Damen in ihren Feiertagskleidern ſich im Mohn: 
zimmer verſammelt und nach mehreren Stunden dem Geſpräch über 
die Weihnachtsbeſchenkungen in befreundeten Familien ein Ziel geſetzt 
hatten — dann blieb während des ganzen Tages, die Art wie man 
den Tag verleben ſolle, jo lange eine offene Frage, bis der Abend die 
Thatſachen ſeines Dahinſcheidens feſtſtellte. Der Regen ſchlug an die 
Fenſter, im Kladderadatſch wurde der unbedeutendſte Calembourg einer 
wiederholten Lektüre unterworfen, man ging ſogar ſo weit, den Schalk 
des Herrn Man Ning durchzuleſen und dem Autor zu Liebe bisweilen 
ſchalkhaft zu lächeln, als hätte man einen Witz entdeckt, Perſonen, die 
jederzeit gern etwas Nützliches thun, zählten die Schieferſteine auf den 
Dächern, die grammatitaliſchen Fehler in einigen hieſigen Zeitungen, 
ſtudirten zuletzt nicht ohne Gewinn die Konkurs und Todtenliſten — 
| Erſt in den 
Abendſtunden fand die gute Geſellſchaft im Kroll ſchen Etabliſſement 
und in den Theatern einige 1 während der große Haufe 
bis in die ſpäte Nacht die 
hallen füllte. 


aierſchen Bierlokale und Vergnügungs: 
Je an Dufresne. 


I 


(Lebensweiſe der Chineſen.] Ein Miſſtonär in der Mand⸗ 
ſchurei berichtet über die Lebensweiſe der Chineſen folgende Einzelheiten: 
Die Nahrung der Chineſen iſt im Allgemeinen ſehr fade. Wenn ſie 
große Mahlzeiten anrichten, jo gerathen fie von einer extremen Ein: 
achheit in eine lächerliche Affektation. Da kommen ausgeſuchte Ge—⸗ 
richte die oft ſehr theuer und mehr oder weniger ſeltſamer Art find; 


— 


Ende geführt werden wird. Ihnen aber liegt es ob, 
angemeffeneu an ac ie in vollem Gehorſam gegen ihre 


d u achten, daß die Bauern in 

—— und Ehren böswillgen Einflüſterungen und lügenhaften 

Deutungen Gehör geben.“ 5 
Das zweite Dokument iſt eine unter demſelben Datum vom Mi⸗ 


-nifter des Innern an den General-Kriegsgaouverneur von Petersburg 
erlaſſene Ausführungsordre zum kaiſerlichen Reſtript, welche die Beſtim⸗ 
mungen des für die oben genannten drei Gouvernements erlaſſenen 
Ausführungs Reglements in allem Weſentlichen wiederholt. An neuen 
Beſtimmungen finden ſich darin folgende: Mit Genehmigung des Ge⸗ 
neralgouverneurs darf das Komite Gutsbeſitzer des petersburger Gou⸗ 
vernements zu Aufklärungen und Mittheilungen in ſeine Sitzungen be— 
rufen. Wo die Bauern die Zahlung für ihre eingefriedigten Wohn: 
ſtätten nebſt den dazu gehörigen Wirthſchaftsgebäuden dem Gutsbeſitzer 
gemeindeweis leiſten, verbleiben dieſe Höfe ausſchließliches und ſtändiges 
Eigenthum für die Mitglieder der betreffenden Gemeinden; wo der Ab⸗ 
kauf familienweis geſchieht, verbleiben die betreffenden Familien in Al⸗ 
lem und Jedem der Gemeindeverwaltung untergeben. Was die an⸗ 
dern den Bauern vom Gutsbeſitzer gegen Zinszahlung zur Nutznießung 
überlaſſenen Ländereien betrifft, ſo verbleiben auch dieſe für immer den 
Gemeinden, und ein Austauſch gegen andere gutsherrliche Ländereien 
kann nur mit Zuſtimmung der Bauerngemeinde und der dafür einge- 
fegten Tribunale geſchehen. Sowohl der Preis für die eingefriedigten 
Wohnſtätten, als der Zins für die Ländereien zur Nutznießung wird 
nicht nach ihrem Werthe an und für ſich, ſondern nach ihren wirth⸗ 
ſchaftlichen Vortheilen beſtimmt werden; die Abzahlung für die Wohn⸗ 
ſtätten kann jährlich geſchehen. Jede Familie erhält ein Anrecht auf 
einen Theil des Nutznießungslandes, die Erbverhältniſſe innerhalb der 
Familie ſind zu ordnen. Für den Uebergangszuſtand (während der 
Abzahlung) bedarf der Bauer, um feinen Wohnſitz zu verlaſſen, nicht 
allein die Zuſtimmung des Gutsbeſitzers, ſondern auch der Gemeinde. 
Zu den vom Komite zu machenden Vorſchlägen tritt (außer den in 
Nr. 301 für die Gouvernements Wilna, Grodno und Kowno nam: 
baft gemachten! noch die Fürſorge für Glauben und Sittlichkeit der 
Bauern hinzu. — Somit iſt der erſte Schritt geſchehen, um die für 
die Gouvernements Wilna, Grodno und Kowno getroffenen Maßnah⸗ 
men gemäß dem ebenfalls in unſerer Nr. 301 mitgetheilten Rund⸗ 
schreiben des Miniſters des Innern auch auf andere Gouvernements des 
Reiches auszudehnen. Ueber die hohe Bedeutung dieſer Maßregeln, 
die mit ebenſo viel politiſchem Takt als eee Weisheit be⸗ 
en ſind, haben wir uns ſchon ausführlich ausgeſprochen. 
meſſen find, h ſch füh 25 gef G4. pr. 3). 
Petersburg, 22. Dez. [Militäriſches.] Ein kaiſ. Tagesbefehl 
vom 18. Dez. beſtimmt, daß das „abgeſonderte kaukaſiſche Korps“ in 
Zukunft „kaukaſiſche Armee“ heiße. Bei allen Infanterie⸗Regimentern 
ſind Regimentsſchulen eingerichtet worden, wo Leſen, Schreiben und 
Rechnen gelehrt wird. Je 200 Soldaten (20 auf die Kompagnie) 
dürfen eintreten; der Unterricht ſoll ſich auf zwei Stunden täglich be⸗ 
schränken, einen Kurſus von 4 Monaten umfaſſen und durch Geld⸗ 
Belohnungen und Avancement gefördert werden. ; u 
au, 24. Dezbr. [Amneſtie.] Die heutige „Regie: 
ie bringt wieder fünf Heimkehrserlaubniſſe für ſibiriſche 
Verbannte, darunter zwei für die warſchauer Kaufmannsſöhne Karl 
und Maximilian Keller, welche erſt im Jahre 1851, politiſcher Ver⸗ 
brechen wegen, exilirt waren. — Der Vertrag wegen des ſchon früher 
gemeldeten Ueberganges der warſchau⸗wiener Eiſenbahn an eine Privat⸗ 
Geſellſchaft wird jetzt im Wortlaut veröffentlicht. 


Belgien. 


Aus Belgien, 26. Dez. Iſt Ihnen von dem Philoſophen⸗ 
tage in Amſterdam etwas zu Ohren gekommen? Erſt kürzlich la⸗ 
ſen wir einen gedrängten Bericht über die am 4. Dezbr. dort ſtattge⸗ 
habten Verhandlungen der „Freidenker“. Die Geſellſchaft nennt ſich 
Dageraad, auf deutſch „Morgenröthe“, welches zugleich der Titel eines 
kritiſch⸗rationaliſtiſchen Blattes, herausgegeben von den Herren Gunſt 
und Meyer, iſt. Aehnlich wie die Naturforſcher und Aerzte, die Sta⸗ 
tiſtiker und Theologen, arbeiten die Mitglieder auf eine europäiſche 
Philoſophenverſammlung hin. Uns däucht, für Deutſchland müßte 
eine ſolche Idee von Intereſſe fein. Als Lehranſtalt für die Jugend, 
bis zur Errichtung eigener Inſtitute, empfiehlt Dageraad die freie brüſ⸗ 
ſeler Univerſität. Der Begriff Philoſophie iſt dabei in ſehr praktiſchem 
Sinne gefaßt, und bedeutet ſoviel als dogmatiſche Er 
fi - 


it. 3.) 
ag Italien. 


1 bri i ielle „Zeitung für beide 

lueber das Erdbeben! bringt die offizielle „Zei 
Sicilien“ folgende Einzelnheiten: In der Nacht vom 16. auf den 17. 
verſpürte man in der Hauptſtadt Neapel zwei ſtarke wellenförmige Erd⸗ 


Haifiſchfloſſen, Eidechſeneier, Pfauenkämme, Schwalbenneſter, Seealgen, 
Hirſchſchwänze ꝛc. Alles das ſchwimmt gewöhnlich in einer Brühe von 
allen moglichen Farben, ſelbſt Grün, welches fie mit Hilfe von Grün: 
ſpan hervorbringen; zu dem Ende laſſen ſie alte Kupfermünzen in den 
Kochkeſſeln mit einem geringen Eſſigzuſaz abkochen. Dieſe Schüſſel 
darf bei großen Mahlzeiten nicht fehlen. — Wenn ein Biſchof oder ein 
Miſſionär die Chriſten beſucht, fo bemüht man ſich, ihn gut zu trakti⸗ 
ren. Man kocht ein Huhn in dem großen Waſſerkeſſel; man kauft 
etwas Reis und einige Weizenbrodte, die mit Dampf gebacken, mit 
Pottaſchenlauge angemacht und mit Schwefeldampf gebeizt ſind, ſo daß 
ſie innen gelb und außen weiß ſind. Befindet ſich in der Umgegend 
ein Markt, ſo kauft man noch einige Pfund Schweinefleiſch. Die Chi⸗ 
neſen lieben das Hammelfkeiſch nicht; das Ziegenfleiſch wird ſehr ge⸗ 
ſucht, iſt aber ſelten zu haben. In China ißt man Alles; die Thiere, 
welche vor Alter ſterben, ebenſo gut wie die, welche an einer Krankheit zu 
Grunde gehen. Hunde und Katzen werden für ganz außerordentliche 
Gelegenheiten aufbewahrt. Die Gemüſe find: mächtige Kohlrabiköpfe, 
eine gewiſſe Art Kohl, Pe-Thae genannt, den man im Winter ein: 
gräbt. Die Chineſen haben keine Keller, da ihre Häuſer nur Schup⸗ 
pen ſind. Im Sommer giebt es Spinat, Lattich, Bohnen, Erbſen, 
Erdäpfel, keine Kartoffeln, Gurken, ſehr kleine Melonen, Paſteten, Kür⸗ 
biſſe ꝛc. Alles ſehr fade. Man kultivirt auch Piment, das iſt unge⸗ 
fähr Alles, was die Gemüſegärten in China hervorbringen. Im Sü⸗ 
den des Reiches wachſen Bananen und andere tropiſche Früchte. In 
China it es den Frauen nicht erlaubt, auf der Bühne zu erſchei⸗ 
nen; der Anſtand geſtattet es nicht; die Schauſpieler, welche die Frauen 
darſtellen, bekränzen ſich das Haupt mit Blumen, und beſchmieren ſich 
mit Schminke. Jeder ſpielt ſeine Rolle, indem er aus vollem Halſe 
ſchreit und heult und kreiſcht, unter dem betäubenden Lärm einer hölli⸗ 
ſchen Muſik: da brechen Tuſche los von Tamtams, Handtrommeln und 
großen Trommeln, Büffelhörnern, Keſſeln, Pfeifen und kreiſchenden 
Violinen; ſo eine Violine koſtet 5 bis 6 Sgr. Die Theaterſtücke, Ko⸗ 
mödie oder Tragödie, find nicht wie bei uns in Aufzüge, Scenen 2. 
getheilt. Es find Bruchſtücke aus der Geſchichte oder aus Romanen 
und Anekdoten; die Schauspieler, welche ganz und gar den Launen 
desjenigen gehorchen, der ſie bezahlt, bringen oft nur eine Tirade, eine 
Epiſode aus einem Drama vor. Iſt das vorbei, ſo gehen ſie ſofort 


2941 — 
ſtöße, der erſte um 10 Uhr 10 Minuten dauerte 4 bis 5 Seeunden, 
der zweite trat 2 Stunden ſpäter ein und dauerte ungefähr 25 Sekun⸗ 
den an. Dieſer letzte war ſo fühlbar, daß die beiden Uhren auf dem 
königlichen Obſervatorium davon ſtille ſtanden. Man hat außerdem 
noch zwei andere Erdſtöße Morgens zwiſchen 3 und 5 Uhr bemerkt, 
welche einige Sekunden dauerten, aber kaum fühlbar waren. — Die 
Depeſchen von Caſerta, Nola, Averza, Puzzuoli, Salerno und Avellino 
beſtätigen dieſe Ereigniſſe in dieſem Orte. In der Provinz des dieſſei— 
tigen Fürſtenthums Eboli und Campagna waren die beiden erſten 
Stöße fühlbarer; es iſt aber kein Opfer zu beklagen. Eine telegraphiſche 
Depeſche von Salerno meldet, daß man von Sala, Lagonero und aus 
Kalabrien keine Nachrichten erhalten, trotz den zahlreichen Depeſchen, 
welche man hingeſchickt hat, um ſolche zu erhalten. In Padia hat 
man das Erdbeben verſpürt, ohne daß es jedoch ein Unglück angerich⸗ 
tet hat. In Caſtellamare ſind 2 Menſchen verwundet worden. Am 
18. waren in Neapel jedoch beklagenswerthe Nachrichten aus dem 
dieſſeitigen Fürſtenthume eingetroffen. Die telegraphiſche Verbindung 
zwiſchen Eboli und Sala iſt unterbrochen. In der letzten Stadt be— 
klagt man drei Opfer, das Gefängniß, die Kaſerne und andere Ge: 
bäude find beſchädigt worden; in Atena iſt die Hälfte der Häuſer zer: 
ſtört, in Padula ſind derſelben an hundert eingeſtürzt und man kennt 
die Zahl der Todten nicht. In Polla ſind die Unglücksfälle ungeheuer 
und die Opfer zahlreich, unter denen auch die Gensd'armerie⸗Brigade. 
In Auletta, in Petroſa und in Caggiano ſind mehrere Häuſer zer— 
ſtört, in Salerno ſind mehrere Gebäude beſchädigt und beſonders zwei 
Kirchen, das Intendantur⸗Gebäude und die Gensd'armerie⸗Kaſerne; ein 
Glockenthurm in der Vorſtadt dieſer Stadt iſt eingeſtürzt und hat 2 
Frauen getödtet; in Campagna find mehrere Häufer beſchädigt, darun⸗ 
ter auch die Unter⸗Intendantur. — Aus Neapel eingetroffene Briefe 
melden ferner, daß die Nachrichten aus dem Innern des Königreichs 
ſchrecklich lauten. Der Mittelpunkt der Kataſtrophe war in der Provinz 
Salerno, in denſelben Gegenden, deren Namen in den Aufſtands⸗ 
verſuchen figurirt haben; die Gemeinde Padula war der Hauptkampf⸗ 
platz von Piſacane, und iſt jetzt durch die Revolution faſt gänzlich zer⸗ 
ſtört worden. Dieſe ganze Gegend iſt mit Ruinen bedeckt. Campo⸗ 
baſſo, Polenzo und die Provinz Baſilicate find ſehr verheert. Die Be⸗ 
wohner der meiſten Gemeinden ſind genöthigt, in Baraken zu wohnen, 
welche in aller Eile errichtet worden ſind, und die meiſten leben nur 
von Almoſen. Der Umfang der Verheerung iſt noch nicht zu ermeſſen, 
denn an mehreren Stellen ſind die Drähte der Telegraphen durch die 
Erderſchütterung abgeriſſen und unbrauchbar geworden. Die Nachrich⸗ 
ten erhält man jetzt alſo mittelſt der Linien der angrenzenden Gegenden 
oder durch Eſtafetten. Am 19. hatte man noch erfahren, daß man in 
Kalabrien, obgleich die Erdſtöße dort ſehr heftig geweſen ſind, doch 
nicht ſo viele Unglücksfälle im Gefolge hatte, als in Salerno und 
Umgegend. Der König war während des Ereigniſſes in Gaeta; dieſer 
Theil des Königreichs ſcheint nur einen ſchwachen Rückſchlag empfunden 
zu haben. Man weiß nicht, ob das Unglück ſich bis zu den Ufern 
des adriatiſchen Meeres erſtreckt hat. 


Der „K. 3.“ wird aus Neapel vom 18. Dezbr. geſchrieben: 
Neapel ſelbſt kam mit dem bloßen Schrecken davon. Das Erdbeben 
wurde am Mittwoch etwas nach 10 Uhr Abends verſpürt. Es waren 
drei von Süden nach Norden gehende wellenförmige Bewegungen; die 
erſte war ſtark, die zweite äußerſt heftig und die dritte ſchwächer. Die 
Bewegungen dauerten ungefähr 10 Minuten, wovon etwas über die 
Hälfte auf die Zwiſchenräume kommt. Der Schrecken, den dieſes Er⸗ 
eigniß in Neapel erregte, war ungeheuer. Alle Welt eilte auf die 
Straßen. Viele, und beſonders eine große Anzahl Damen, die gerade 
zu Bette gehen wollten, waren in der leichteſten Toilette. Der An: 
blick, den die Straßen darboten, iſt kaum zu beſchreiben. Ueberall ſah 
man halb nackte Geſtalten, welche die Luft mit Wehklagen erfüllten; 
viele lagen auf den Knien und beteten, Frauen fielen in Ohnmacht, 
andere riſſen ſich die Haare aus und riefen nach ihren Männern und 
Kindern; kurz, es wäre ein herzzerreißendes Schauſpiel geweſen, wenn 
wirkliches Unglück vorgefallen wäre. Die Menge blieb bis gezen 4 
Uhr Morgens auf der Straße; erſt dann wagte man es, in die Häu⸗ 
ſer zurückzukehren. In der Nacht vom 17. auf den 18. war auch 
wieder Alles außer dem Hauſe, da man eine Erneuerung des Erdbe⸗ 
bens befürchtete. Glücklicherweiſe fand dieſe jedoch nicht ſtatt. Die 
Regierung hat Alles aufgeboten, um dem Elend und Unglück, das in 
der Provinz angerichtet wurde, zu ſteuern. Geld und Brot find ver: 
theilt und proviſoriſche Wohnungen für diejenigen erbaut worden, welche 
ſich ohne Obdach befanden. In Neapel herrſchte in der Nacht vom 
17, auf den 18. der größte Wirrwarr. Die Diebe machten ſich den: 
ſelben zu Nutze. Es ſoll eine Unmaſſe geſtohlen worden ſein. Ich 
— daß ein Dieb, den man erwiſchte, von dem Volke aufgehängt 
wurde. 


— 


zu irgend einer anderen Sache über nach dem feſtgeſtellten Programm. 
Sie bleiben den Tag über auf der Bühne, von 6 Uhr Mor⸗ 
gens bis 6 Uhr Abends, die Eſſenszeit ausgenommen. Dieſe Theater 
werden auf der Straße oder auf irgend einem Platze unter freiem Him— 
mel aufgeſchlagen. Kommt ein Platzregen, ſo entſteht ein allgemeines: 
Rette ſich, wer kann. Um die Sonne kümmern ſich die Chineſen nicht, 
und in der brennendſten Hitze ſieht man ſie drei Tage lang den bren— 
nenden Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, die Frauen noch obendrein mit blo— 
dem Kopfe, um das Schauſpiel anzuhören oder vielmehr anzuſehen, 
denn vom Verſtehen iſt nicht viel die Rede. Die Stücke ſind allerdings 
ganz populär geſchrieben; aber die Schauſpieler ſprechen nicht, ſondern 
ſingen in kreiſchenden Tönen, jo daß von zwanzig Perſonen kaum eine 
erräth, worum es ſich eigentlich in dem ganzen Stücke handelt. Um 
die Aufmerkſamkeit wach zu halten, machen einige Schauſpieler, nament⸗ 
lich diejenigen, welche die Bedientenrollen ſpielen, mehr oder weniger 
ſchlechte Witze nach Art unſerer Bajazzos. Ein Hauptwirkungselement 
ſind die fortwährenden Muſikſalven, welche jeder Periode folgen, 
und die auf die Menge einen wahrhaft magnetiſchen Effekt ausüben. 
Die Schauſpieler werden von den Bewohnern des Ortes bezahlt, wo 
fie ſpielen, und eine dreitägige Komödie kommt etwa auf 100 bis 
150 Fred. zu ſtehen. 


DO in weißer Haſe aus Litthauen in Niederſchleſien.] 
Ein ſeit Jahren in Schleſien und noch jetzt in G. lebender Preuße 
pflegte gern in harmloſer Vereinigung mit Freunden von den Herrlich⸗ 
keiten und Schönheiten ſeines ſpezifiſch preußiſchen Vaterlandes öſtlicher 
Linie — namentlich Litthauens zu erzählen, wöbei die Farben bei den 
Schilderungen zuweilen ein wenig ſtark aufgetragen wurden, beſonders 
einmal, als unſer Landsmann aus Litthauen, gleichſam die Schleſter 
herausfordernd, hinwarf: „weiße Haſen, wie ſie bei uns zu Dutzenden 
herumlaufen, die habt Ihr in Schleſien doch nicht.“ — Das war ein 
Feuerfunke in das längſt zur Exploſion bereite Pulverfaß. Niemand 
glaubte an die Geſchichte von dem weißen Hafen, auch nicht, als 
unſer Provinziale aus Preußen in bekanntem, unerſchütterlichem Ernſte 
genau den Namen eines berühmten Moorlandes in Preußen — für 
ſchleſiſche Zungen leider nicht zu überſetzen — nannte als den Haupt⸗ 


Osmaniſches Reich. 
* Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die europäiſche Kommiſſion 


mit Ende laufenden Monats ihre Thätigkeit beſchließt. Bukareſter 
Berichten zufolge, hielt dieſelbe am 26. l. M. eine Sitzung, um an 
den Bericht für den Kongreß die letzte Feile zu legen. Wie bereits 
früher gemeldet, wird ſich die Mehrzahl der betheiligten Mächte für die 
Beibehaltung des Statusquo ausſprechen, ohne den Rumänen fur die 
Zukunft die Berechtigung zu Dingen zu verkümmern, welche man 
ihnen jetzt noch nicht bewilligen zu dürfen glaubt. Für den zu⸗ 
künftigen Kongreß ſelbſt ſoll der Grundſatz aufgeſtellt werden, daß 
jede Macht ihre Anſicht durch eine individuelle Motivirung abzu⸗ 
geben hat. 

Nachrichten aus der Herzegowina vom 24. Dezember melden, 
daß der Kampf beim Kloſter Duzi am 23. von Früh bis Abends 
dauerte. Die Türken nahmen das chriſtliche Dorf Bialaz und die 
Raja's mußten ſich zurückziehen. Auf jeder Seite gab es an 20 
Verwundete und ſeitdem fiel nichts mehr vor. — Der Vezier und der 
Biſchof von Moſtar wollen Frieden ſtiften und aus Montenegro er⸗ 
hielten die Chriſten die Nachricht, daß 1200 Montenegriner im 
Anmarſch ſeien. 

O. C. Bei dem bereits gemeldeten, am 23. d. Mts. zwiſchen den 
chriſtlichen Gemeinden und den Türken um Buzi und Trebinje ſtattge⸗ 
habten Gefechte ſollen auf jeder Seite ungefähr 20 Mann kampfunfä⸗ 
hig geworden ſein; ſeither hat kein neuer Konflikt ſtattgefunden. 

Der Vezier und der griechiſche Biſchof von Moſtar follen durch 
einen Kahegier dem Iguman von Duzi geſchrieben haben, daß fie 
trachten, zwiſchen Türken und Chriſten Frieden zu ſtiften. Die Letzte⸗ 
ren ſcheinen bis auf weitere Weiſung von Moſtar nichts unternehmen 
zu wollen. Nach Duzi ſollen am 26. d. M. drei Proſaniken gekom⸗ 
men fein und die bevorſtehende Ankunft von 1200 Mann Montene: 
grinern angekündigt haben. 


Amerika. 


New⸗Nork, 10. Dezbr. Im Senate zu Waſhington erklärte 
der Demokrat Douglas, der Urheber der Nebraska-Kanſas⸗Bill, ſich im 
Allgemeinen mit dem Inhalte der Präſidenten⸗Botſchaft einverſtanden, 
bemerkte jedoch zugleich, daß er die darin ausgeſprochene Gutheißung 
der von dem Konvente zu Lecompton in Kanſas gethanen Schritte 
durchaus nicht zu theilen vermoͤge. Es gehe feines Erachtens nicht 
an, daß der Kongreß Kanſas unter der zu Lecompton entworfenen 
Verfaſſung als Staat in die Union aufnehme. Nicht nur die Skla⸗ 
venfrage, ſondern alle anderen Punkte der Verfaſſung ſeien den Be— 
ſtimmungen der Nebraska-Bill gemäß dem Volke von Kanſas zur 
Genehmigung zu unterbreiten. Im Repräſentanten-Hauſe ward Herr 
Steadman mit einer Majorität von 32 Stimmen zum Drucker des 
Kongreſſes erwählt. Nachdem durch das Loos die Plätze der einzelnen 
Mitglieder beſtimmt worden waren, vertagte ſich das Haus. 

Dem Vernehmen nach haben mehrere Indianerſtämme der Bundes— 
Regierung ihren Beiſtand bei Unterdrückung der Mormonen ⸗Kebellion 
angeboten. 

Ueber den Freibeuter Walker wird dem „New-Vork Herald“ aus 
Waſhington geſchrieben: „Der am nächſten Mittwoch oder Donnerſtag 
in New⸗York fällige Dampfer aus Aſpinwall wird die Nachricht brin⸗ 
gen, daß Walker durch die Colorado-Mündung in den Fluß San Juan 
hinein geſegelt iſt und in Gemeinſchaft mit dem General Martinez die 
Coſtarikaner zu Caſtillo und San Carlos angegriffen hat. Aus guter 
Quelle wird gemeldet, ſchon vor der Abreiſe Walker's habe ein voll⸗ 
ſtändiges Einverſtändniß zwiſchen Walker und dem Präſidenten Mar: 
tinez beſtanden, von dem er eingeladen worden fei, nach Nicaragua zu 
kommen. Es wird ferner behauptet, Senor Yriffarri, der Geſandte 
Nicaragua's, habe mit ihm in indirektem Verkehr geſtanden, und Walker 
habe den Inhalt des von Mriſſarri mit der amerikaniſchen Regierung 
abgeſchloſſenen neuen Vertrages zum Voraus gekannt. Seine Streit⸗ 
kräfte werden größer fein, als man glaubte, da noch andere Schaaren 
die Union verlaſſen haben, um in Nicaragua zu ihm zu ſtoßen. Er 
wird wahrſcheinlich 1000 Mann unter ſeinem Befehle haben. Ein mit 
Waffen und Munition beladener Klipper verließ New⸗Pork vor einiger 
Zeit, um an einem verabredeten Orte mit ihm zuſammenzutreffen. Die 
Herren Molina und Eſcalanta warten auch mit Sehnſucht auf Nach- 
richten von Walker, da ſie bei der gegenwärtigen Lage der Dinge hier 
nichts thun können. Wie fie glauben, hat Yriffarri ſchon ſeit langer 
Zeit mit Walker in Verbindung geſtanden, und die amerikaniſche Re⸗ 
gierung, ſo wie Coſta Rica haben ſich über die wahre Stellung der 
Parteien getäuſcht.“ 

Wie dem „New⸗Nork Herald“ ferner aus Waſhington geſchrieben 
wird, hat das Schatz-Amt ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die an daſſelbe 
geſtellten Forderungen belaufen ſich auf beinahe eine halbe Million 
Dollars. „Dies“, ſagt der „Herald“, „wird ohne Zweifel den fofor- 


tummelplatz dieſer weißen Unholde; — kurz und gut, es kam ſoweit, 
daß alle Welt gern bereit war, eine von unſerem Landsmanne aus 
Preußen proponirte Wette, daß er in einer ihm zu beſtimmenden Friſt 
bereit ſei, in G. einen weißen Haſen aus ſeiner Heimath vorzuzeigen, 
einzugehen. Man ſetzte eine, auch zwei Flaſchen edlen Rebenſaftes 
entgegen, doch der zu tief gekränkte Patriot bemerkte ſofort: „Warte 
Karlinchen, ſo billig kommt Ihr nicht weg, zehn Flaſchen des ſchönſten 
Sekt, aber nicht aus — Niederſchleſien gegen meinen weißen Haſen 
aus Preußen; Lieferungszeit bis zum 1. März 1858.“ Solcher Geſtalt 
wurde die Wette ſtipulirt, und wie es in kleinen Städtchen bei uns zu 
gehen pflegt, die Wette war bald in aller Munde in G., ſelbſt Kinder⸗ 
frauen erzählten ihren kleinen Kindern von dem weißen Haſen aus 
Preußen; es war gerade ſo wie jetzt — Schlag 12 Uhr Mittags am 
25. Dezember 1857 —, indem in dieſem Augenblicke die Neuigkeit 
von Haus zu Haus getragen wird: der weiße Haſe aus Preußen iſt 
heute mit der Poſt — angekommen. Jung und Alt ſtrömt nach 
einem gewiſſen Hauſe, in welchem der ſinnig in ſeiner theuren Heimath 
mit Moormoos umkränzte, unverfälſchte weiße Haſe, einem homeriſchen 
Helden gleich, noch ſtolz im Tode ſelbſt, lang darniedergeſtreckt ausgeſtellt 
liegt, und er wird — zur Warnung für Ungläubige — ausge⸗ 
ſtopft, noch lange uns hier in gemüthlicher Stunde und oft zu home⸗ 
riſchem Gelächter verhelfen. Das wünſchen und hoffen wir. Daß aber 
der ſo plotzlich und unerwartet eingeſprungene Haſe auch wirklich den 
Bedingungen der Wette entſpricht, das erweiſt unzweifelhaft das fol⸗ 
gende wortgetreue Atteſt, welches unſeren Lampe von feiner fernen Hei: 
math bis zu uns nach Niederſchleſien begleitet hat. Es lautet: „Vor⸗ 
zeiger dieſes kann das von mir erlegte Wildpret, beſtehend in einem 
weißen Haſen gegen Vorzeigung dieſes vom Tage der Ausſtellung 
auf acht Tage giltige Atteſt ungehindert in die Stadt G. einführen. 
Ragnit, den 21. Dezember 1857. N. N., Jagdinhaber. — Daß Herr 
N. N. Jagdpächter iſt, wird beſcheinigt. Ragnit, den 21. Dezbr. 1857. 
(J., S.) Das ꝛc. N. N.“ — Zum ergöͤtzlichen Schluß von Ihrem 
wahrheitsliebenden Referenten die Verſicherung — bei ſeiner Feder! — 
daß beſagter Haſe ein wirklicher Haſe und keine Ente iſt, von 
wenn er nur wünſcht, daß er fo ſchwimmen lernen möge, wie 
dieſe. — a 


| tigen Erlaß einer Akte zur Folge haben, welche in Gemäßheit des von 


Sekretär Cobb gegebenen Rathes die Ermächtigung zur Emiſſion von 
Schatznoten ertheilt.“ 

Demſelben Korreſpondenten zufolge hat die Regierung die Nachricht 
erhalten, daß ein Sklavenfahrer von einem engliſchen Kriegsſchiffe auf: 
gebracht worden war. Von 600 Sklaven waren 200 ertrunken. 


Prouinzial-Zeitung. 

§ Breslau, 29. Dezember. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach 
dem in der letzten Generalverſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur durch den Generalſekretär Herrn Bür⸗ 
germeiſter Bartſch erſtatteten Jahresberichte ſind derſelben im abge⸗ 
laufenen Jahre 16 wirkliche einheimiſche Mitglieder neu hinzugetreten, 
17 auswärtige korreſpondirende Mitglieder ernannt, dagegen ſind 2 
Ehrenmitglieder (Miniſter v. Mühler und Polizeipräſident Ober-Reg.⸗ 
Rath Heinke) und 6 wirkliche Mitglieder verſtorben, ſowie 6 Einhei— 
miſche und 4 Auswärtige freiwillig ausgeſchieden. Einen erfreulichen 
Zuwachs hat die Bibliothek in 394 Nummern mit 529 Bänden erhal⸗ 
ten. — Nach dem vom Kaſſenführer Herr Kaufmann Klocke vorge— 
tragenen Berichte betrug die Einnahme laut Etat 3200 Thlr., die 
Ausgabe 2550 Thlr., wonach ſich ein Ueberſchuß von 650 Thlr. zur 
Vermehrung des Geſellſchaftsvermögens von 4500 Thlr. ergiebt. Die 
Obſt⸗ und Gartenbau⸗Sektion, welche ihr Kapital im erſten Semeſter 
von 800 Thlr. auf 1000 Thlr. erhöht hatte, ſah ſich durch den Zu: 
ſchuß von 120 Thlr. zur diesjährigen Herbſtausſtellung und die jähr⸗ 
lichen Koſten von 200 Thlr. für den Verſuchs⸗Garten am „blauen 
Haufe” in der Matthiasſtraße veranlaßt, auf ihren früheren Stand zu: 
rückzugehen. — Die Neuwahl des Präfidiums fiel einſtimmig zu Gun⸗ 
ſten der bisherigen Mitglieder aus, ebenſo diejenige der meiſten Sekre⸗ 
täre für die einzelnen Sektionen. Nur in der philologiſchen Sektion 
trat an die Stelle des verſtorbenen Prof. Dr. Wagner Herr Gym⸗ 
naſial⸗Direktor Dr. Wiſſowaz; ferner wurden für die naturhiſtoriſche 
Sektion die Herren Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert und Profeſſor 
Dr. Römer, für die botaniſche Sektion Herr Prof. Dr. F. Cohn 
gewählt. Die Verwaltung der Bibliothek übernahm Herr Profeſſor 
Dr. Röpell, diejenige des Henſchelſchen Herbariums Herr Dr. Milde. 

Schon bevor das von den breslauer Handwerker-Innungen Sr. 
koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm verehrte Album im 
königl. Regierungsgebäude zum Beſten der Abgebrannten Bojanowo's 
ausgeſtellt war, hatte man verſucht, die einzelnen Blätter vermittelſt 
des photographiſchen Apparates zu vervielfältigen. Nachdem die erſten 
Proben vollkommen befriedigend ausgefallen waren, wurden dieſelben 
mit glänzendem Erfolge fortgeſetzt. Es it allmälich gelungen, ſämmt⸗ 
liche 43 Blätter des Albums, theils von hieſigen, theils von düſſeldor⸗ 
fer Künſtlern in Aquarell ausgeführt, ſogar mit der Schrift der Sinn: 
ſprüche treu wiederzugeben. Die photographiſchen Bilder gleichen den 
ſchönſten Kupferſtichen, und ſind ſowohl Einzelblätter als komplete 
Sammlungen in der Papier- und Kunſthandlung von Marſch vorrä: 
thig. Mehrere Innungen haben bereits Photographien der ſie zunächſt 
intereſſirenden Kunſtblätter, oder vollſtändige Albums (letztere, wie wir 
hören, zu dem Preiſe von 8 Thlr.) angekauft. 

Seitdem die Nachrichten über die großen Handels- und Finanzkriſen 
jenſeits des atlantiſchen Weltmeers, ſo wie über den unerhörten Luxus 
der amerikaniſchen Frauen ſehr ſpeziell zu uns herübergelangt ſind, 
ſcheint die dieſſeitige Auswanderungsluſt bedeutend nachgelaſſen zu haben. 
So hat der breslauer Auswanderungs⸗Verein, welcher beinahe 
ein volles Dezennium exiſtirte, in letzter Zeit aber nur noch 15 Mit⸗ 
gliede zählte, ſich neuerdings gänzlich aufgelöſt. Wir wünſchen 
ſo manchem hieſigen Vereine recht bald eine glückliche Nachfolge! 


x Breslau, 23. Dezember. [Die Weihnachtsfeier und Beſchen⸗ 
kung der Kinder in den hieſigen 6 vereinigten Kleinkinder⸗Be⸗ 
wahranſtalten!] fand theils geſtern, theils heut im Beiſein der je ihnen zuge⸗ 
hörigen Vorſteherinnen und Vorſteher ſtatt. — Da im Weſentlichen die Chriſt⸗ 
beſcheerung in der einen Anſtalt wie in der anderen in gleich feierlicher Weiſe 
vor ſich geht, und die Wohlthätigkeit der Vorſtände ſich in allen 6 Schulen 
gleich rühmlich herausſtellt, ſo beſchreiben wir hier nur die Feierlichkeit einer 
dieſer Anſtalten, welcher wir vom Anfang bis Ende beiwohnten. Es iſt dies 
die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt Nr. 2, Burgfeld Nr. 12/13. Hier wurden ſiebenzig 
Kinder durch die Güte des Spezial⸗Vorſtandes der Schule (die Damen: 
ꝛc. Baumgart, Garn, Greiff, Hoffmann, Promnitz, Salice, Wagner, und durch 
die Herren ꝛc. Kutta- und Windmüller), reichlich beſchenkt. Auch einige unge: 
nannte Damen hatten an Madame Garn zu dieſem Zwecke Geld und Kleidungs⸗ 
ſtücke eingeſandt. — So war es denn möglich, an die Kinder im Ganzen zu 
vertheilen: 24 Hemde, 4 ganze Knabenanzüge, 3 Kleider für Mädchen, 18 Schür: 
zen, 15 Tücher, 3 Mädchen⸗Jacken, 18 Paar von den Kindern ſelbſt geſtrickte 
Strümpfe, 8 Paar dito Strumpfbänder, 19 Paar Schuhe, 12 Bilderbücher, 
einige Bilderbogen, Mützchen, einiges Spielzeug, und ein reichbehangener, glän⸗ 
zender Chriſtbaum, deſſen ſüße Früchte am Schluß der Beſchenkung unter die 
Kinder vertheilt wurden. — Die Kinder begannen unter Leitung ihrer Lehrerin, 
Fräul. M. Scholz, die Feierlichkeit durch Geſang und Gebet („Ehre jet Gott 
in der Höhe“ ꝛc.), worauf Herr Prediger Kutta einige Worte über die Bedeu: 
tung des Weihnachtsfeſtes an die Herzen der Kleinen ſprach. Es folgte die 
Vertheilung der Geſchenke. Darauf ſprachen einzelne Kinder im Namen Aller 
den gebührenden Dank in kindlichen Worten an die anweſenden Wohlthäterin⸗ 
nen, ſo wie auch in einem gemeinſchaftlichen Gebet und Öejang zu Gott und 
dem, der uns zum Heil geſandt wurde, Jeſus. — Auch beſchenkte Mad. Garn 
im Namen der anderen Vorſtands⸗Damen die obengenannte Lehrerin durch eine 
anſehnliche Weihnachtsgabe. — Da, wie geſagt, in den anderen 5 Anſtalten 
ziemlich daſſelbe zu berichten wäre, ſo genüge es hier von ihnen, wie billig, 
wenigſtens die Namen der geehrten Wohlthäter, ſo weit ſie uns bekannt gewor⸗ 
den, dankbar zu nennen. — Bei der Anſtalt Nr. 1 (Kirchſtr. 16) find es die 
Damen: ıc. Dehmel, Franz. From, Hundrich, Kahlert, v. Kehler, Sohr, Weitz; 
die Herren ꝛc. Scholz (Reviſor ſämmilicher 6 Kleinkinder⸗Bewahranſtallen) und 
Weiß. (Lehrerin: v. Hirſch.) — Bei Anſtalt Nr. 3 (Kloſterſtr. Nr. 71) ſind 
es; die Gräfin v. Balleſtrem, die Damen: x. Hahn, Heller, Milde jun., Mo⸗ 
linari, Roth, Wolff; die Herren: ꝛc. Borſig, Fiſcher, Milde sen. und jun. 
(Lehrerin: Ihmann.) Bei Anſtalt Nr. 4 (Matthiasſtr. Nr. 62) die Damen: 
zc. Arenteff, Behm, Dominik, Hippe, Mär in; die Herren: ꝛc. Breitbach, 
Hetzold, Letzner, Lindner und Seliger. (Lehrerin: Popper.) — Bei Anſtalt 
Nr. 5 (Dorotheengafie Nr. 2) die Damen: ꝛc. Aßmann, Daniel, Gröger, Heinke, 
Landsberger, Lowy, Neumann, Regner, Schmidt, Schubert, Springer; die Herren: 
ze. Gröger, Heinrich, Salice und Wachler. (Lehrerin: Miſch.) — Bei Anſtalt 
Nr. 6 (Tauenzienſtr. Nr. 37) find es die Damen: zc. Beer, v. Berge, Biller, 
Elwanger, Güttler, v. Hülſen, Lübbe, Am. und C. Monts (Gräfinnen), v. Pa⸗ 
czensta, Du Port, Promnig, Gräfin A. v. Püdler, Sommerbrodt und Zeifig 
Jun,; die Herren: ꝛc. Claaſſen, Güttler, v. Hüljen, 1 Rahner und 
act. (Lehrerin: Mager.) — Alle dieje genannten 2 aa und 

ohlthater gelten nicht blos als ſolche für gegenmärtiges Feſt, fie find es auch 
durch's ganze Jahr für ihre Anftalten, denn es find deren Vorſtände. Außer 
ihnen tragen gewöhnlich noch andere ungenannte edle Damen und Herren zu 
dieſer Weihnachtsfreude, wie zur Erhaltung dieſer höchſt wichtigen Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitute, welche — der Unterftügung noch mehr bedürfen, mans 
ches ſegenbringende Scherflein dei. Ihnen Allen den herzlichſten Dank! Gott 
lohne denſelben die Wohlthaten durch ein recht geſegnetes neues Jahr! 


cl. Breslau, 29. Dezbr. Klagelieder über traurigbeſchaffene Wege 
und Stege in unſerer Stadt ſind ſchon häufig vom Referenten und Anderen 
angeſtimmt worden, und es giebt wohl außer der Stockgaſſe, die einmal nicht 
anders ſich geſtalten wird, keine Straße, die nicht ſchon in der Weiſe beſungen 
worden wäre. Wir dürfen aber die Feldgaſſe teinesweges übergehen, die in 
9995 des letzten ſchlechten Wetters ein einziger großer Sumpf geworden iſt. 
nd doch wohnen hier Menſchen, die wie die inneren Städter ebenfalls das 
Recht haben, auf ungehinderte Paſſage und gefahrloſe Wege Anſpruch zu ma⸗ 
cheu. — Referent iſt einer neuen Straßenverengung auf die Spur gekommen, 
die dabei noch lebensgefährlicher Natur iſt, und ſchon ſeit Jahren im Gange 
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iſt, endlich wohl aber auch einmal, wie jeder andere alte Schlendrian über 
Bord geworfen werden müßte. Es iſt dies nämlich das Abladen der Zucker⸗ 
hüte vor den Hausthüren der Spezereihändler. Anſtatt dieſe ſehr ſchweren 
und dabei noch ſpitzigen Zuckerkloben in das Haus zu tragen, werden ſie von 
Hand zu Hand in das Haus geworfen, ſo daß einerſeits der Bürgerſteig un⸗ 
wegſam wird, andererſeits aber auch die Paſſage lebensgefährlich genannt wer⸗ 
den kann, da die . Arbeiter gewöhnlich rückſichtslos ihr Schleuderſy⸗ 
ſtem verfolgen. Ebenſo gefährlich iſt in den Abendſtunden das Herausſchaffen 
der großen Ladenthüren vor die Schaufenſter der Gewölbe durch die Haus⸗ 
hälter, und mancher Vorübergehende iſt ſchon im wahren Sinne des Wortes 
mit dem blauen Auge davongegangen. Dieſes Heraustragen beſagter Brett⸗ 
1 55 Lesch meiſt mit ſolcher Vehemenz, daß an ein Ausweichen nicht mehr 
zu denken iſt. 

In voriger Woche fiel es einigen Arbeitern ein, aus dem Bodenfenſter eines 
Hauſes auf dem Univerſitätsplatz Leder auf die Straße herunterzuwerfen, 
ohne dabei an die Vorübergehenden zu denken, und vorher Vorſichtsmaßregeln 
zu treffen. Daher kam es, daß einem Herrn der ganz neue Hut bis auf das 
Kinn angetrieben wurde, und er nur mit Mühe und Noth im Stande war, 
nach einigen Minuten wieder das Licht der Welt zu erblicken. Die Folge da⸗ 
von war ein bedeutender Menſchenzuſammenlauf, der das Herunterwerfen des 
Leders kategoriſch beſeitigte. Derartige Prozeduren wiederholen ſich häufig in 
den Hofräumen großer Häuſer, wo die Kutſcher ihre Heubündel von der höch- 
ſten Bodenlule in den belebten Hof herabfallen laſſen.“ 5 0 

Die Bernhardtſche Menagerie im Tempelgarten erfreut ſich ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit einer großen Theilnahme, weniger wegen ihrer numeriſchen Gewich⸗ 
tigkeit, als der großen Kunſtfertigkeit der vierfüßigen Dilettanten, deren Pro⸗ 
duktionen in Erſtaunen ſetzen. gung und Alt freut ſich über die feiſten Po⸗ 
nys, die wie ein Quintaner ihr Regeldetri⸗Exempel in kurzer Zeit ausrechnen, 
und jede Zeitangabe auf die Minute beſtimmen können. Eine ſeltene Erſchei⸗ 
nung iſt die eine Hyäne des Beſitzers, die ſo zahm iſt, daß ſie jo Beſucher 
freundlich die Hand leckt, und ſich von Allen ſehr gern ſtreicheln läßt. Auch 
„ zeichnet ſich durch Sauberkeit aus, und iſt das Lokal gut 

eheizt. 


Naumburg a. G. Der Verfaſſer des Artitels in Nr. 601 4, dl. 
Naumburg a. Q. tritt jedenfalls verletzend auf, wenn er von engherzigen Re⸗ 
den Ber er Perſonen ſpricht. 5 

dei Referirung einer guten Sache iſt dies unpaſſend und kann nur dem 
Vereine, für den er in die Schranken tritt, ſchaden; da Alle, welche dem hieſi⸗ 
gen Frauen⸗Vereine nicht angehören, als Engherzige geſchmäht werden. Die 
vom Verfaſſer gemeinten Engherzigen haben triftige Gründe, warum ſie dem 
Vereine nicht zutreten oder aus demſelben 17 1 5 find, ihre Wohlthätigkeit 
vielmehr auf eine andere nicht öffentliche Weiſe ausüben, und ſind deshalb dem 
Vereine keine Rechenſchaft ſchuldig. Es iſt anmaßend, allen gemeinten 3 
zigen zumuthen zu wollen, den Grundſätzen eines Vereins zu huldigen, welchen 
der Verfaſſer des Artikels in Nr. 601 für unfehlbar zu halten ſcheint. 


* Hirſchberg, 25. Dezember. Bei dem Studien⸗Erinnerungs⸗ 
Feſte in Warmbrunn und auf dem Kynaſt am 21. und 22. Septem⸗ 
ber 1839 wurde von den Feſtgenoſſen beſchloſſen und feſtgeſtellt, durch 
die damaligen Feſtordner dieſe Feier als eine alle 5 Jahre wiederkeh⸗ 
rende Panegyris im hirſchberger Thale einheimiſch zu machen und ſie 
als eine Art Luſtrum oder Olympiade einer Aera froher beſeligender 
Tage einzuführen. Wenn ſeit jener Zeit dieſer Beſchluß nur einmal am 
7. und 8. Septbr. 1844 realiſirt worden iſt, ſo lag die Schuld nicht 
an den größtentheils noch lebenden Ordnern der Feſte im Jahre 1839 
und 1844. Das Verſäumte im Jahre 1858 nachzuholen, iſt bei dem 
am 30. Juni d. 3. veranſtalteten Feſt⸗Diner zu Ehren des emeritirten 
Prorektor des hirſchberger Gymnaſii Herrn Ender angeregt worden 
(conf. die Broſchüre „der Endertag“ vom Abte St. Caſeus, Hirſch⸗ 
berg bei Landolt, Preis 5 Sgr.). Die in dieſer Beziehung erforder⸗ 
lichen Berathungen ſollen Mitte Januar k. J. ſtattfinden, wozu bereits 
die Herren Prorektor emer. Ender und Bürgermeiſter Vogt die Ein: 
ladungen beſorgt haben, der Aufruf ſelbſt aber an alle weiland Söhne 
der Alma mater universitas literarum von allen Altern und Glau⸗ 
bensbekenntniſſen, höchſtens 2 Tage abzuſchütteln den Staub des Ge— 
ſchäftslebens und noch einmal in vollen Zügen in Hirſchbergs herr: 
lichem Thale aus dem ſchäumenden Kelche des Jugendlebens Jugend: 


freuden und Jugendmuth zu trinken, Ende Februar k. J. nachfolgen, ]; 


wenn nicht unerwartet ein Veto die Angelegenheit anders geſtaltet. 


u Landeshut, 27. Dezember. So wäre denn das ſchöne 
Weihnachtsfeſt mit allen ſeinen Freuden und Leiden hinter uns. Seit 


acht Tagen haben wir gräuliches Regenwetter, vermiſcht mit orkan⸗ 
ähnlichen Stürmen, fo daß Jeder froh war, der ſich nicht auf die] Ih 


Straße wagen durfte. — Am letzten Sonntag vor dem Feſte wurde 
im Saale des Reſſourcengebäudes wie immer die Chriſtbeſcheerung für 
die Klein⸗Kinder-Bewahranſtalt und acht Tage früher in gleicher 
Weiſe die für bedürftige altersſchwache Perſonen weiblichen Geſchlechts 
von dem achtbaren hieſigen Frauenverein abgehalten. Die Kommune 
kann nicht genug des Dankes voll ſein für die Opfer, welche dieſer 
Verein an Geld und Zeit bringt zum Wohle Nothleidender; mögen 
die edlen Spenderinnen in den freudeſtrahlenden Geſichtern der Kleinen 
und in den mit Thränen gefüllten Augen der Erwachſenen den Lohn 


finden, der ja für warmfühlende Herzen am Ende ausreichend iſt. — ) 


Eine weitere Chriſtbeſcherung in ausgedehntem Maße hat auch, wie 
alljährlich, bei einem hieſigen achtbaren und renommirten Handlungs⸗ 
hauſe ſtattgefunden, das ſeine Lohnweber am Weihnachtsabend mit 
Viktualien verſchiedener Art verſorgte; der treue Arbeiter wird dieſe 
Anerkennung für geleiſtete Dienſte um fo höher anſchlagen, als die für 
alle Geſchäftszweige eingetretene fürchterliche Kataſtrophe Beſchränkung 
der Ausgaben rechtfertigen würde. — Die abnormen Witterungsver⸗ 
hältniſſe, von 6— 7 Grad Kälte binnen wenig Tagen auf eben jo viel 
Warme, haben viel Krankheiten erzeugt, beſonders graſſirt die Grippe 
dergeſtalt, daß wohl kaum ein Haus verſchont geblieben iſt. Die 
Sterblichkeit iſt außergewöhnlich groß, beſonders unterliegen ältere Per⸗ 
ſonen und Kindbetterinnen den unter verſchiedenen Formen auftretenden 
Krankheiten. — Die in der merkantiliſchen Welt eingetretene 
Kriſis ſcheint nachgerade doch auch auf die hieſige Gegend nachtheiligen 
Einfluß üben zu wollen. Zwar ſollen etwaige direkte Verluſte von 
keinem Belange ſein, allein der Begehr nach Waare wird merklich 
ſchwächer, und einerſeits dies, andererſeits der Umſtand, daß die Ver⸗ 
ſendungen in der Gegenwart beſondere Prüfung und Vorſicht erheiſchen, 
ſind ausreichende Gründe, die Fabrikation wie den Einkauf zu be⸗ 
ſchränken. Zu dem Ende wurden ſchon eine Menge Weber, wenn 
auch nicht grade ganz brodtlos, doch mit Ablieferung der Waaren auf 
gewiſſe Zeit beſchränkt. Daß dieſe umfaſſende Handelskriſis gerade in 
die Zeit trifft, wo Alles in die Stube gebannt iſt, das iſt beſonders 
ſchlimm. — Schon öfter iſt darauf hingewieſen worden, daß der Fabri⸗ 
kation von Sad: und Packleinwand durch Unreelität in Güte und 
Länge mit der Zeit großer Eintrag geſchehen müſſe. Wie man hört, 
ſoll den Abſendern jetzt ſo manche Partie dieſer Gattungen auf Grund 
angeführter Bemängelungen zur Dispoſition geſtellt worden ſein, und 
wir wollen demnach wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß es 
dringend zu empfehlen fein möchte, auch dieſe Waare einer Kontrole zu 
unterwerfen, ein beſtimmtes Längenmaß dafür feſtzuſetzen und unge: 
ſtempelte Stücke einer angemeſſenen Geldſtrafe zu unterwerfen. Wenn 
dieſem Antrage nicht endlich Folge gegeben wird, ſo iſt in allem Ernſte 
zu befürchten, daß unſere Provinz des Handels mit dieſen Artikeln ver: 
luſtig gehen wird, ein Gegenſtand, der mindeſtens Beachtung werth, 
da allein in unſerm Bezirk mehr denn 30,000 Stück ſolcher Waare 
geſertigt werden. 


O. Nimptſch, 23. Dezbr. Im an Schulhauſe hierſelbſt zeigte ſich 
heute eine freudige Bewegung. ie Feierlichkeit der Chriſtbeſcheerung an die 
Zöglinge der hieſigen Kinder⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt ſollte als Vorfeſt der Weih⸗ 
nacht vollzogen werden. Hr. Rathmann Kaube nebſt ſeiner Familie und andern 
edlen Männern, hatten in ſinnvoller Weiſe Alles u dieſer Feſtlichkeit vorbe⸗ 
reitet. Zwei Schulſtuben waren mit Grün geſchmückt und lieblich erleuchtet, 
die Thüren mit Ehrenpforten geziert. In der einen Stube, wo die zu beſchenken⸗ 
den Kinder harrten, war ein Altar errichtet, von welchem aus Hr. Paſtor prim. 
Wandel nach Abſingung paſſender Lieder eine herzliche Anſprache hielt. Mun⸗ 
tern Schrittes 1 ſich dann die Kinder nebſt den übrigen Anweſenden in 
die andere Schulſtube. Dort flammten 2 große Chriſtbäume, reichlich behangen 
in e e den Eintretenden entgegen und auf einer langen 
Tafel waren die zu vertheilenden Gegenſtände geordnet. 52 Kinder empfingen 
außer Strietzeln, Pfefferkuchen, Aepfeln und Wachsſtöcken, wozu noch von einem 
wohlwollenden Freunde für jedes 1 Sgr. beigefügt wurde, 14 Jacken, 16 Paar 
Hoſen, 12 Weiten, 19 Hemden, 7 Paar Schuhe, 13 Paar Strümpfe, 21 Tit- 
cher, 6 Mützen, 1 Paar Handſchuhe, 9 Röcke, 11 Schürzen, 5 Teſtamente und 
Pſalmbuch. — Die trotz des ungünftigen Wetters überaus zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung ſah mit inniger Rührung auf die hochbeglückte Kinderſchaar, in deren 
Augen Dankes⸗ und Freudenthränen glänzten. Edle Gönnerinnen und Freunde 
hatten gewetteifert, um die große Freude dieſes Feſtabends zu ermöglichen. — 
Künftigen Sonntag wird der Verein für innere Miſſion noch eine Beſcheerung 
an 28 bedürftige Kinder veranſtalten. 


A* Aus Oberſchleſien, 23. Dezbr. [Hüttenbetrieb.] 
Zu Königshütte wird in dem neuen Walzwerk⸗Gebäude gegenüber der 
Alvenslebenhütte der königl. Hüttenfiskus binnen kurzer Zeit ſechs neue 
Dampfkeſſel aufſtellen, und zwar zwei dergleichen in der Hütte ſelbſt 
zur Heizung durch die Schweißöfen einrichten, die vier andern als Re⸗ 
ſervekeſſel in zwei beſondere anſtoßende Keſſelhäuſer placiren. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Verzeichniß der im Januar 1858 ftattfindenden Verlooſungen 


der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 


Den ten: 7te Serien⸗Ziehung der Oeſterr. 4 proz. Prämien⸗Anleihe 
von 1854 (13 Serien, Prämien⸗Ziehung am 1. April). 

Den 2ten: 11te Ziehung der Oeſterr.⸗Engl. 5 proz. Anleihe v. 1852. 

Den 2ten: 14te Ziehung der Schwed. Orebro⸗Pfandbriefe. 

Den 2ten: Ste Verlooſung der Münfter-Hammer Prior.⸗Obligationen 
Gahlbar 1. Juli). 

Den 1öten: 3te Prämien⸗Ziehung der Preuß. 32 proz. Prämien⸗An⸗ 
leihe (100,000 105 Thlr. ), zahlbar 1. April). 

Den 15ten: Ifte Prämien⸗Ziehung der Deſſauer 33 proz. Prämien⸗An⸗ 
leihe (10,000 —104 Thlr., zahlbar 1. April). 

Nummern zum Nachſehen, ob ſie bereits ausgelooſt find, können 
von allen Staats-, Landſchafts- und Juduſtrie-Papieren, ſowie von 
Lotterie-Anleihen in dem „Wechſel-Comtoir“ der Herren B. Schreyer 
und Eisner in Breslau, Ring 37, aufgegeben werden, woſelbſt auch 
jede Umwechſelung oder Auszahlung prompt und billigſt beſorgt wird. 
Der Tarif für das Nachſehen in den Liſten iſt anerkanntermaßen äußerſt 
mäßig; weshalb es im wohlverſtandenen Intereſſe der Beſitzer verloos⸗ 
barer Papiere liegt, um ſich vor Verluſten zu ſchützen, das gedachte 
Inſtitut zu benutzen. Gleichzeitig machen wir auf die Bekanntmachung 
der königlichen Regierung (Amtsblatt Stück 14 vom 3. April d. J.) 
aufmerkſam, wonach auch in dem Comtoir der Herren B. Schreyer 
und Eisner die Verlooſungsliſten ſämmtlicher preußiſcher Anleihen 
von 1848, 50, 52, 54 und 55 zur Einſicht für das Publikum aus: 
gelegt ſind. 

) Die den Prämien⸗Ziehungen hinzugefügten Zahlen bezeichnen den jedesma 
ligen Haupt⸗ und ee is Gewinn. 


zum Ultimo wurden fortgeſetzt und für ig 


in 
ünftig. Von 
Sala 2 Prozent 


Thüringer — —, ſüdd e oms 
mandit⸗Antheile 100% Gld., Bir 15 az u — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nabebahn — —, ſchleſiſcher Bankoerein 77% bez. 


ahn 
3 — Bankverein — = 


Kärnthner — —, Eliſ a n a N 
$$ Breslau, 29. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


„Juni⸗Juli — —. 
Rüböl er loeo Da 1295 Thlr. Br., pr. Dezbr. 12½ Thlr. 
Br., Dezbr.⸗Januar 12% Thlr. Br., m 12% Thlr. Br., Februar⸗ 
) — —, März April — —, April⸗Mai 12% Thlr. Br. Mai⸗Juni — —. 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; Dezbr. 7 Thlr. Gld., Dezbr.⸗Januar 
7 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 7% Thlr. Br. Februar⸗März 7% Thlr. Br., 
März⸗April — —, April⸗Mai 8 Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
Breslau, 29. Dezbr. [Produktenmarkt.] Wir polen heute nur 
ſehr mittelmäßige Bufubeen, aber auch keine lebhafte Kaufluſt; Weizen und 
Roggen in beſten Qualitäten waren zu den beſtehenden Preiſen am verkäuflichſten; 
für Gerſte fanden ſich nur zu niedrigeren Preiſen Nehmer; Hafer behauptete ſich, 
da nicht unbedeutend für das kgl. Proviantamt gekauft wurde; Erbſen in feiner 
Kochwagre, ſowie ſchöne Wicken waren begehrt, doch nur ſchwach offerirt. 

Weißer Weizen 64—68— 3 Sgr. 

Gelber Weizen 


Brenner⸗Weizen 50—53—55—58 „ . . 
Roggen re 3840 14241 „ nach Qualität 
Serie EEE te make * und 
fer eee 29—31—32—35 1 
Koch⸗Erbſen 60—64—68—70 „ Gewicht. 
Jutter⸗Erbſenn 50—52—54—56 „ 

icken ces unae 44—45—46—48 „ 


Oelſaaten behaupteten ſich heute bei mäßigem Angebot im Werthe. — 
Winterraps 98—100— 102105 Sgr., Winterrübſen 90—94—96—98 Sgr., 
e e e a 8998 12 kt Br, 9 1 

ohne t; loco und pr. Dezbr. 12% r. Br., Januar⸗Februar 
und Februar⸗März 12% Thlr. Br., April Mai 12% Thlr. Br. 5 

Spiritus unverändert, aber feſt, loco 6% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben und feinen Sorten waren begehrt, das An⸗ 
gebot nicht groß und die Preiſe unſerer Notiz haben ſich nicht nur vollkommen 
behauptet, ſondern hochf, rothe Saat wurde auch 7 —½ Thlr. hoher bez. 

Rothe Saat 13% —14—144—15 Thlr. Ouali 
Weiße Saat 14-16 18— 7 Thi, nach Qualität 
haft mit 


An der Börſe war es im Schlußge Roggen feſter, mit Spiritus 
ziemlich unverändert, und die Umſätze nicht von Bedeutung. — en loco 
; pr. Dezbr. und Dezbr.⸗Januar 32 anuar⸗ 


31 lr. i 155 Gld., 

Februar 32%, Thlr. eg Februar⸗März 33% Thlr. Gld., Apri-Mai : 
r., Mai⸗Juni 37 Thlr. Br. — Spiritus loco 6% Thlr. Gld., pr. Dezbr. und 

Dezbr.⸗Januar 7 Thlr. bezahlt un le 


d Gld., Januar: ar . Gld., 
Februar⸗März 74 Thlr. Br., März⸗April 778 Thlr. Ul. nah Gld. 
L. Breslau, 29. Dezbr. Zink ohne Geſchäft. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29. Dezbr. Oberpegel: 16 F. 7 Z. Unterpegel: 4 F. 9 8. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 607 


Die Verlobung 0 
unſerer einzigen Tochter Marie mit dem 
Kaufmann Herrn Leopold Michaelſon aus 
Berlin, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. — 5557] 

Breslau, den 29. Dezember 1857. 
Rittergutsbeſitzer H. Altmann 
und Frau. 
Marie Altmann, 
Leopold Michaelſon, 
Verlobte. g 
Breslau. Berlin. 


Die ſtattgefundene Verlobung meiner Tochter 
Engenie mit dem Kaufm. Hrn. S. Danziger 
aus Berlin erlaube wi ar Verwandten und 

ten hiermit ergeben zuzeigen. 
9 — 27. Dezember 1857. 5269) 
Verwittwete Minna Cohn, 
geb. Danziger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
8 Cohn. 
Salo Danziger. 
Oppeln. Berlin 
ach einem langen ſchmerzensvollen Kranken⸗ 
1 2 berſchied — in Folge einer Lungen⸗ 
ähmun he . 
l 8. Auguſte Philippine Gräfin 
Henckel v. Donuersmark, geb. Gräfin 
v. Hardenberg, n 
was wir hiermit allen Freunden der Entſchla⸗ 
fenen bekannt geben. 
Schloß Wolfsberg in Kärnthen, 
den 24. Dezember 1857. 
Hugo Graf Henckel v. Donnersmark. 
Elifabeth Gräfin v. Hardenberg, geborne 
Gräfin v. Zettritz⸗ Neuhaus. > 
Aline Gräfin v. Hagen, geborne Gräfin 
v. Hardenberg. 
ugo Graf Henckel v. Donnersmark. 
Lazar Graf Henckel v. Donnersmark. 
Arthur Graf Henckel v. Donnersmark. 
Laura Gräfin v. Saurma, geborne Gräfin 
Henckel v. Donnersmark. [5249] 


[5548] Todes: Anzeige. 

Am 27. dieſes Monats entſchlief nach kurzem 
Krankenlager zu Poſen, wo er ſeiner Militärpflicht 
genügte, unſer geliebter Sohn und Bruder, 
der hieſige Böttchermeiſter Otto Schmauch. 
Dieſe traurige Anzeige ſeinen Verwandten und 
vielen Freunden mit der Bitte um ſtille Theil: 
nahme. Breslau, den 29. Dezbr. 1857. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ngerer Krankheit am 24. Dezbr. 
— Ableben  unferes geliebten Vaters und 
Schwiegervaters, des Wirthſchafts⸗ Inſpektors 
Auguſt Frommelt zu Schedlau, zeigen wir 
biermit entfernten Verwandten und theilnehmen⸗ 
den Freunden mit der Bitte um ſtille re 
2257 
ie Hinterbliebenen. 


D te Morgen 7 Uhr erfolgten Tod 
nn erlebten Sohnes, des Appell. ⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Guſtav Julius Müller, 
im Alter von 30 Jahren und 9 Monaten zeige 
ich ſtatt jeder beſonderen Meldung allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an 
und bitte um ftille rn 

ſels, den 29. Dezember 1857. 
18559 E. Müller, Schloßbrauer. 


CTT ²˙ v ̃—K— 
Heut Nac um 2 Uhr endete ein 


anfter, ruhiger Tod, in Folge der Luft: 
Löhtenſchindſucht, das uns ſo theure 
Leben unſerer inniggeliebten, guten Gat⸗ 
tin, Mutter und Tochter, der Frau Kauf: 
mann Agnes Bäniſch, geb. Schulz, 
in dem jugendlichen Alter von 27 We die 
8 Monaten und 4 Tagen. — Wer die 
Dahingeſchiedene kannte, wird uns ſeine 
ſtille Theilnahme an unſerm großen Ber: 
luſt gewiß nicht verſagen. 5248 
Hirſchberg, den 28. Dezember 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


F ²˙ en 
Heute Morgen um 2% Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Leiden in treuer Ergebung des 
öttlichen Willens unſere brave und unvergeß⸗ 
liche Mutter, die verwittwete Frau Rittmeiſter 
Peisker, geb. Teichmann, im 73. Lebens⸗ 
jahre. Als eine wahrhaft edle, an Geiſt und 
Herz reich begabte, in aller Treue bewährte, 
wird die gute Verſtorbene in dankbarer Erin: 
nerung in unſern Herzen fortleben. 5247 
Goldberg, den 28. Dezember 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater- Repertoire. f 
Mittwoch, den 30. Dezember. Neu einſtudirt: 
„König Seinrich IV.“ Hiſtoriſches 
Schauspiel in 5 Aufzügen von Shakeſpeare, 
überfegt von A. W. v. Schlegel. 
Donnerstag, den 31. Dezember. Dritte und 
letzte Exkra⸗Vorſtellung zum Abonnement von 
35 Vorſtellungen. 1) „Fröhlich.“ Mu⸗ 
ſikaliſches Quodlibet in 2 Akten pon L. 
Schneider. Muſik von mehreren Kompo- 
niſten. 2) „Sonſt und jetzt, oder: Alte 
und neue Zeit.“ Komiſches Tanz⸗Pot⸗ 
pourri in einem Akt, arrangirt vom Ballet, 
meiſter Hrn. Pohl, ausgeführt von Frau Pohl 
und Hrn. Knoll. 3) „Fauſt und Gret⸗ 


chen.““ Dramatiſcher Scherz mit Geſang 
in einem Akt > E. Jacobſohn. Muſik 


von A. Lang. 
Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar 
und März 1858 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlr. verkauft. Dieſe 
Bons ſind im Theater⸗Büreau, Morgens 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr, zu haben. 


F. z. © Z. 31. XII. 5. Jahr.-Schl. OJ 1. 


2943 


der 


Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 30. Dezember 1857. 


Newyorker Circus. 


Heute Mittwoch, den 30. Dezember. 


der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 


aus Amerika. 

Anfang 2 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Preiſe der Plätze: Balkon⸗Loge 20 Sgr. 

Parquet⸗Loge 20 Sgr. Tribune 20 Sgr. Numer. 

Parquet 15 Sgr. Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter 

Platz 744 Sgr. Gallerie 4 Sgr. 

NB. Kinder zahlen auf dem 1. und 2. 
Platz in Begleitung Erwachſener 
die Hälfte des Preiſes. 

[5272] S. Q. Stokes, Direltor, 


PPP ße ß 
Zwei neue Figuren 
find in der Kunſt⸗ und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlung von G. Zeiller, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, vis-a-vis 
dem Tempelgarten, kurze Zeit aus: 

geſtellt. Täglich geöffnet. Entree 5 Sgr. 


Im Saale zum blauen Hlrseh. 
Ausstellung 
berühmter Transparent- 


Oel- Gemälde 


der königlichen Academie zu Berlin. 
Hauptmomente des alten und neuen 


Testaments darstellend. 
Mit Musikbegleitung. 
Jedes Gemälde ist 130 DFuss gross. 


Kassenöffuung 644, Anfang 7, Ende nach8U. 
Näheres Tageszettel und Programme, 


5. „ Zeit“, 


welche in Berlin täglich zweimal erſcheint, 
bote vierteljährlich bei allen inländiſchen Poſt⸗ 
ämtern nur 1 Thlr. 17% Sgr., bei allen 
Poſtämtern des deutſch⸗ öſterreichiſchen Poſt⸗ 
vereins 1 Thlr. 26 Sgr. Mit dem 
1. Januar k. J. beginnt ein neues Abonne⸗ 
ment, zu welchem die Beſtellungen bei den 
nächſten Poſtämtern rechtzeitig erbeten werden. 

Zahlreiche, mit den Hauptplätzen des politi⸗ 
ſchen und merkantilen Verkehrs angeknüpfte 
direkte Verbindungen, ſowie die Gewinnung 
namhafter Kräfte für das Feuilleton geben die 
Sicherheit, daß die „Zeit“ wie bisher, ſchnell 
und gut unterrichtet ſein und einen intereſſan⸗ 
ten und mannigfaltigen Unterhaltungsſtoff lie⸗ 
fern wird. 


[5222] 


Inſerate finden bei der ſtarken Auflage 
eine weite Verbreitung. [5245] 
der Schletter'ſchen 


Im . [ 
Buchhandlung (H. Skutſch) in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 9, Ecke der Karls⸗ 
ſtraße erſchien und iſt daſelbſt, ſowie durch alle 
Buchhandlungen zu haben: [5261] 

H. Hertel, 


Mein Ausſcheiden 


aus der Direktion 


der 
„Feuerverſicherung. 
Schleſ 5 55 verſich ve 


ah ae [1253] 
Mit Bezug auf die polizeiliche Bekannt⸗ 
machung vom 2. Januar 1851, wonach Zuſam⸗ 
menkünfte in der Sylveſternacht auf dem Neu⸗ 
markte oder auf anderen Plätzen und Straßen 
hieſiger Stadt zur Begrüßung des neuen Jahres 
verboten find, wird hiermit auch für die nächſte 
Sylveſternacht Niem 2 verordnet: 

1) Auch an dieſem Abend ſind ſämmtliche 

Schankſtätten am Neumarkt, wie alle an⸗ 
deren, die keine ausdrückliche Erlaubniß 
zum längeren Offenbleiben erhalten haben, 
pünktlich um 11 Uhr zu ſchließen und von 
da ab keine Gäſte mehr dort zu dulden. 
Uebertretungen werden an den Wirthen 
und Gäſten nach § 342 des Strafgeſetz⸗ 
buches geahndet und außerdem die Gäſte 
polizeilich entfernt werden. 
Anhäufungen von Menſchen auf dem Neu: 
markte oder auf ſonſtigen Plätzen oder 
Straßen werden in keiner Art geduldet, ſon⸗ 
dern aufgelöſt werden. Wer nach der dritten 
Aufforderung der Polizei oder der bewaff⸗ 
neten Macht ſich nicht entfernt, hat jeine 
Se und Beſtrafung nach § 92 des 
Strafgeſetzbuches u gewärtigen, 

Jede Widerſetzlichkeit wird mit Strenge 
unterdrückt werden. Die bewaffnete Macht 
iſt nach dem Geſetze vom 20. März 1837 
befugt, wenn ſie angegriffen oder mit einem 
Angriffe gefährlich bedroht wird, ſo wie, 
wenn ſie Widerſtand durch Thätlichkeit oder 
gefährliche Drohung findet, ohne Weiteres 
von den Waffen Gebrauch zu machen. 
Das Publikum wird dringend vor neugie⸗ 
rigem Herbeikommen oder Stehenbleiden 
auf den Straßen oder Plätzen der Stadt 
h widrigenfalls ein Jeder die ihn 

etreffenden Folgen ſich ſelbſt beizumeſſen 
haben wird. f 

Das Schießen, jo wie das Abbrennen jeder 
Art von Feuerwerk in der Stadt und in 
den Vorſtädten wird unter Androhung der 
Strafen der 88 345 und 347 des Crea 
geſetzbuches wiederholt unterſagt. 
Breslau, den 28. Dezember 1857. 

Königliche Kommandantur. 
v. Schollen 
Königliches Heer ens 
v. Kehler. 


2 


3) 


4) 


Das Wirthſchaftsamt der Herrſchaft Geppers⸗ 
dorf, Leobſchützer Kreiſes, macht bekannt, daß 
daſelbſt 300 Stück zur Zucht geeignete Mutter⸗ 
ſchafe, ſein und ausgeglichen, aus völlig 
ed Heerde zum Verkauf ſtehen. 


Zur Ablöſung der Neujahrs⸗ Gratulation find bei unſerer Ratbhaus⸗Inſpektion Beträge 
dem Herrn Stadtrath Jüttner, Hrn. Kaufmann Selbſtherr, Hrn. Kaufmann 

Hrn. Kaufmann Ferdinand Scholz, Hrn. Regler. 
ö N vig Ferdinand Beck, Hrn. Kaufmann C. Ritter, Hrn. 
Ingroſſator Grauer, Hrn. Steinſetzermeiſter Theyl, Hrn. Maurermeiſter Guder, Hrn. Kaufmann 


Große Vorſtellung 


eingegangen von: 
2 


T. W. Hildebrandt, Hrn. Dr, Mangelsdorf, 
Sekretär Sander, Hrn. Kaufmann Ludwig 
0 M 5 


J. M. Fiſcher, Hrn. Kaufmann L. S. Cohn jı 


Kaufleuten Glücksmann u. Comp., dem Hrn. Geh. 


un, Hrn, Kaufmann Ermrich sen., den Herren 
Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr. Benedict, 


Hrn. Julius Thal, Hrn. Kaufmann Carl Grundmann, Hrn. Rector Kämp, Hrn. Kaufmann 


Moritz Wentzel, den Herren Kaufleuten Guſt. 
Direktor Seitz, 


Wolff und Wilhelm Ludewig, Hrn. Leihamts⸗ 


Frau Partikulier Lindheim, Herrn Kaufmann P. L. Franck, Hrn. Kaufmann 
Guſtav Scholtz, Hrn. Gaſtwirth Groche jun. Hrn. Kaufmann Milde sen., Hrn. Rechtsanwalt 


Juſtizrath Salzmann, Hrn. Rechnungsrath Nicky, Hrn. Fabrikbefiger F. A. Oſti, Hrn. Siegis⸗ 


mund Theodor Flatau, Hrn. Dr. Mattersdorf, 


Particulier Schönenberger, Madame Weberbauer, 


Dietze Hrn. Juſtizrath Fröhlich. 
Breslau, den. 29, Dezember 1857. 


Hrn. Banquier Prinz. Hrn. Dr. Gliajon, Hrn. 


Die Armen-Direktion. 


Mittwoch den 6. Januar, beginnt das Erſcheinen der 


illuſtrirten humoriſtiſchen Wochenſchrift: 


Erſcheint mir: 8 

chentlich einmal Y 

am Mittwoch. 
Preis 

vierteljährlich 
20 Sgr. 


„Von allencheiſtern, die verneinen, 
It mir der Schalk am wenigſten verhaßt.“ 
Damit kann Goethe, diefen „Schalk“ 

— ; nur meinen, 
Weil ſonſt ſein Wort für keinen Andern paßt. 
Und um des Dichters Spruch zu reſpektiren, 
Wird jeder Mann von Bildung abonniren. 


Von allenGeijtern, 
die verneinen, iſt 
mir der Schalt am 
wen igſten verhaßt. 
Göthe. 


In einer Zeit, wo die Papiere fallen, 
Bringt Schalk allein ein ſicheres Papier. 
Dies ſoll nicht fallen, ſondern nur gefallen. 
Die hochſte Dividende giebt es hier. 

Für zwanzig Silbergroſchen vierteljährlich 
Jahll Schalk Euch — taufend luſt ge 
Scherze ehrlich. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes nehmen Abonnements 


mit 20 Sgr. vierteljährlich an. 5 
In Breslau abonnirt man in der 


15266] 


Buch⸗, Kunſt und Muſikalienhandlung 


M. Hancke & Co., 


Junkernſtr. Nr. 13, neben der goldenen Gans. 


Billigere Preiſe 


b 


ei 


Damen-Mänteln, Burnuſſen und Jacken 


in 


Handlung Ad 


der 


Olf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


e 


Um den Abſatz vorgenannter Artikel vor Ablauf der Saiſon zu beſchleunigen, 


verkaufe ich die noch vorräthigen 


um 10 pCt. billiger als bisher. 


Die in meiner Handlung jederzeit billigen aber feſten Preiſe 


bleiben unverändert, und wird 


der oben erwähnte Rabatt mit 


3 Silbergroſchen pro Thaler bei der Bezahlung in Abzug gebracht. 
Die Preis-Ermäßigung iſt daher eine wirkliche und keine auf 


Täuſchung 


beruhende. 


Bei Gegenſtänden, die auf Beſtellung gefertigt werden, 


fällt 


15270 


der Rabatt 


weg. 


Adolf Sachs. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Mit Bezug auf § 52 unſeres Geſellſchaftsvertrages machen wir hierdurch be 
kannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsraths für das I. Semeſter 
1857 eine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antheilsſcheine von 2 Prozent feſtge⸗ 


ſetzt haben. 
Die Auszahlung erfolgt gegen Einlie 
zu begleitenden Abſchlags-Dividendenſcheine 


ferung der mit einem Nummern ⸗Verzeichniß 
Nr. 1 


hier an unſerer Kaſſe 
und in Berlin bei der Direktion der Diseonto⸗Geſellſchaft, 
Herrn S. Bleichröder, 


in den Vormittagsſtunden vom 15. bis e 
Breslau, den 28. Dezember 1857. 


inſchließlich den 31. Januar k. J. 
15253 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Hoverden. 


, nachſtehender Weise; 
h) der Wien-Berliner Sch 


2) Der Breslau⸗Wiener Perſonenzug geht 
40 Minuten in Oderberg ein; 
3) der gemiſchte Zug von ) 
4) der Güterzug in derſelben Richtung 
5) der emiſch 
Ratibor ab. 


von Oderberg ab und trifft 5 U 


Fromberg 


Wilhelms bahn. 


Vom 30. d. Mts. ändert ſich der Fahrplan auf der Wilhelmsbahn in 


nellzug 
r 51 Minuten in Koſel ein?; 
Abends 6 Uhr von Koſel ab und trifft 7 Uhr 


atibor nach Nicolai geht Vormittag 9 Uhr 50 Minuten; 
eht Nachmittags 4 Uhr 20 Minuten; 
te Zug von Ratibor — Leobſchütz geht Abends 7 Uhr 10 Minuten von 


Das Nähere iſt aus den auf den Stationen aushängenden Fahrplänen zu geg 9 
5² 


Ratibor, den 27. Dezember 1857. 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Hrn. Kaufmann Doma, Hrn. Schönfärber 


Breslau. Der unterzeichnete Konvent der 
hieſigen Eliſabetinerinnen iſt im verfloſſenen 
Jahre von an äußeren Schäden und Wunden 
leidenden Kranken ſo ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men worden, daß auch der letzte Reſt von alter 
Leinwand auf die Verbände in dieſen Tagen 
verbraucht worden iſt. Derſelbe wendet ſich 
darum vertrauensvoll an die Herzen edler Haus⸗ 
frauen mit der ergebenſten Bitte, ihre Wäſch⸗ 
ſchränke einmal einer Durchſicht zu unterwer⸗ 
fen und was für ihren Bedarf entbehrlich oder 
unbrauchbar geworden iſt, ihm freundlichſt über⸗ 
laſſen zu wollen und im Voraus ſeiner größten 
Erkenntlichkeit verſichert zu fein. Möge dieſe 
Bitte recht viele Beachtung finden, damit der 
Konvent ſich in den Stand geſetzt ſieht, ſeine 
Pflichten nach wie vor in gleichem Umfange er⸗ 
füllen zu können. [5268] 

Der Konvent 
der hieſigen Eliſabetinerinnen. 
Paulina Hubrich, Oberin. 


— ni Ms Ar 

Töchtern gebildeter Stände 
wird gründlicher Unterricht in allen weib⸗ 
lichen Handarbeiten, beſonders im Zu⸗ 
fchneiden und Nähen von Wäſche 
und Damenkleidern ertheilt. [5211] 


Geſchwiſter Hoffmann, 
Reuſcheſtraße Nr. 50. 


4250] Bekanntmachung. 

„Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß, außer den Nachtwächtern und Mar⸗ 
ſtall⸗Kärrnern, keinem ſtädtiſchen Unterbedien⸗ 
ſteten der Neujahrs⸗Umgang geſtattet iſt. 

Breslau, den 10. Dezember 1857. 

; Der Magiſtrat 
biefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


In dem Konkurſe über Vermögen des 
Handſchuhmachers und Handelsmannes Ru⸗ 
dolph Geſecus, Ring Nr. 46 hier, werden 
alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkurs = Gläubiger machen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben moͤgen 
bereits 1 ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 29. Jan. 1838 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Frist angemeldeten 
Forderungen 

auf den 19. Febr. 1858 VM. 9 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmidt im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
„Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
er Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß dei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe 0 und Dr. Windmüller zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. [1252 

Breslau, den 24. Dezbr. 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Breunholz⸗Verkanf. 
Auf dem hieſigen Holzhofe wird: 
Birken⸗Scheitholz die Kl. mit 3 Thl. 20 Sgr. 
Kiefern⸗Scheitholz die Kl. mit 2. 25 
Fichten⸗Scheitholz die Kl. mit 2. 17% > 
und aus dem Schlage des Forſtrevier Domas⸗ 
— % Meile von Feſtenberg entfernt, Fich⸗ 
ten⸗Stockholz, die Klafter mit 1 Thlr. 5 Sor. 
durch die Rentkaſſe an den Wochentagen Vor⸗ 
mittags von 8—12 Uhr verkauft. 

Goſchütz, am 28. Dezbr. 1857. (5243 
Freiſtandesherrl. Amts⸗Verwaltung. 

(gez.) Ockel. 


Da die am 16. d. Mts. zur Lizitation ges 
ſtellten 246 Stück extra ſtarkes kiefern Bauholz 
mit 23,941 Kubitfuß in dieſem Termine unver: 
kauſt geblieben ſind, ſo wird zum Verkauf die⸗ 
ſer Hölzer ein neuer Termin auf 
den 7. Januar 1858, Vorm. 11 Uhr, 
im Lokale des Kaufmanns W. L. 21 3 
Roſenberg O. S. anderaumt und Kaufluſtig 
hierzu eingeladen. Die betreffenden Forſtſchutz 
beamten find angewieſen, Kaufluftigen die Hol: 
zer jederzeit vorzuweiſen. 1251 
Biſchdorf bei Roſenberg, d. 27. Dezbr. 1857. 
Der koͤnigl. Oberförfter v. Ziegler. 


Bau: und Nutzholz⸗Verkauf. 

Dinstag den 12. Januar k. J., Vor: 
mittag 11 Uhr, werden im Forſtreviere Mond⸗ 
chütz bei Wohlau eine an kiefern Bau⸗ und 
Nutzholz und eine Anzahl Eichen meiſtbietend 
unter den im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft. Entfernung der Oder 
Meilen. [5551] 

Mondſchütz, den 28. Dezember 1857, 

Das Wirthſchaftsamt. 


Ddr e ng erelne 

In einer der lebhafteſten Städte Oberſchleſiens 
iſt eine Bierbrauerei ſofort auf längere Zeit 
zu verpachten. Dieſelbe iſt auf das vorzüg⸗ 
lichſte eingerichtet, dazu gehört ein Ausſchank 
mit großem Garten, worin Kegelbahn, Lauben 
u. ſ. w. ſind. Stallungen ausreichend vorhan⸗ 
den. Intelligenten Männern mit dem genü⸗ 
genden Kapital verſehen, iſt die Pachtung nur 
zu empfehlen, beſonders wenn ſie auf fei⸗ 


i 
eht Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten nere Biere verſtehen, da ſolche vie aus fernen 


Gegenden hierher verſendet werden. Frankirte 
Briefe unter A. K. befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. [5244) 


Es empfiehlt ſich das 12369] 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Cüſtrin. 


Ediftal-Citation, 

10 Ben Johann Cel N. Hal 
n Johann Carl Michalik, geboren in 

Nach Kreis Neuſtadt, Regierungs⸗Be⸗ 

zirk Oppeln, den 24. Auguſt 1834; 
2) den Sranı Bialek, geboren in Celline, 

befielben Kreiſes, den 4. Septbr. 1835; 
3) den Joſeph Wioska, geboren in Chrze⸗ 

litz, deſſelben Kreiſes, den 12. März 1832; 
4) den Eduard Alex, geboren in Chrzelitz, 

deſſelben Kreiſes, den 3. Januar 1836; 
5) den Anton Feber Brauner, geboren in 

Czartowi h used, deſſelben Kreiſes, 


13. April 1834 
Joſeph 


[1015] 


i 

Glatzel, eboren in Czarto⸗ 

J. Antheil, de ſſelben Kreiſes, den 
28. November 1833; 

7) den Leopold Ko Bin, geboren in Cartowitz 
1 deſſelben Kreiſes, den 17. Novbr. 


8) den Joſeph Mrozek (Mroſeh, geboren in 

Czartowitz I, Antheil, deſſelben Kreiſes, den 

10. März 1834; 

9) den Joſeph Wilke, geboren in Czartowitz 
3 deſſelben Kreiſes, den 26. Oktbr. 


10) den Ludwig Swientek, geboren in Dir⸗ 

chelwitz gräflich, Kreis Neuſtadt, den 
4. September 1834; 

11) den Pfefferküchler Richard Himmel, ges 
boren in Ober⸗Glogau, Kreis Neuſtadt, 
den 22. Oktober 1834; 

12) den Emil Wilhelm Schön, geboren in 
n Kreis Neuſtadt, den 24. Mai 


13) den Andreas Becher, geboren in Jarczo⸗ 
witz, Kreis Neuſtadt, den 23. Novbr. 1833; 

14) den Friedrich Wilhelm Gavron, geboren 
in Jarczowitz, den 27. Juni 1832; 

15) den Anton Huliczek, geboren in Jarczo⸗ 
witz, den 9. Dezbr. 1833; 

16) den Johann Matyſſek, geboren in Jarczo⸗ 

n een 

en Joſeph Pollak, geboren in Jarczo⸗ 
witz, den 17. i 

18) den Poſamentirer Richard Karl Haſchuh, 
geb. in Neuſtadt O. S., den 27. Jan. 1833; 

19) den Schneider Florian Kin ner, geboren 
in Neuſtadt O. S., den 25. Jan. 1834; 

20) den Weber Wilhelm Joſeph Rubendunſt, 
geb. in Neuſtadt O./S., den 18. April 1833; 

21) den Böttcher Alois Stephan, geboren in 
Neuſtadt O.“ S., den 9. Oktober 1832; 

22) den Anton Schneider, geboren in Neu⸗ 
ſtadt O. S., den 21. März 1836; 

23) den Jacob Hübner, geboren in Groß⸗ 
Pramſen, Kreis Neuſtadt O.) S., den 
28. Juli 1833; 

24) den Gregor Nowak, geboren daſelbſt, den 
11. Mai 1834; 


25) den . Otte, geboren daſelbſt, den 
26. Auguſt 1832; 
26) den Anton Strocka, geboren in Groß⸗ 
Pramſen, den 22. Juli 1835; 
27) den Joſeph Roſenberger (oder Kern), 
eboren in Deutſch⸗Raſſelwitz, Kreis Neu: 
tadt O. S., den 23. September 1834; 
28) den Johann Georg Jaſchke, geboren in 
1 ae gräflich, deſſelben Kreiſes, den 
10, November 1834; ß 
29) den Gottlieb Irmer, geboren in Schnelle: 
walde, Kreis Neuſtadt, den 26. Juli 1835; 
30) den Bäcker Johann Reiſch, geboren da⸗ 
ſelbſt, den 29. Januar 1835; 
31) den Johann Schwarzer, geboren daſelbſt, 
den 13. Juni 1835; 
32) den Gottlieb Springer, geboren daſelbſt, 
7 Oktober 1835; 


7. r 18: 
33) den Florian Höflich, geboren daſelbſt, 
den 5. Februar 1836 
34) den Franz Langer, geb. in Schnellewalde, 
den II. Januar 1836; 
35) den Jose ** geb. daſelbſt, den 
11. Auguſt 1836 


den 
6) den 
witz 


Juli 1836; 
37) den Johann Georg Weiß, geb. daſelbſt 
den 20. Januar 1836; . ; 
38) den Andreas Gaida, geb. in Schönwitz, 
Kreis Neuſtadt, den 2. Oktober 1836; 
39) den Schäferknecht Franz Dreſcher, geb. 
in Stiebendorf, Kreis Neuſtadt O. S., den 
10. Juni 1832; 


40) den Jakob Heiniſch, geb. daſelbſt, den 
26. Januar 1833; 

41) den Emanuel Jaßlick, geb. daſelbſt, den 
24. Dezember 1835; 0 N 

42) den Jo a Kopitza, geb. in Stiebendorf, 
Kreis Neuſtadt, den 4. Juni 1833; 

43) den enge] Rendza, geb. daſelbſt, den 
18. April 1833; 

44) den Thomas Diony, he 
witz, Kreis Neu ſtadt den 9. Dezbr. 1835; 

45) den Carl Metz ner, geb. in Wieſe gräf⸗ 
lich, Kreis Nenſtadt O.) S., den 24. März 


18 
46) den Johann Georg Metzner, geboren in 
den. gräflic, Kreis Neuſtadt, den 


24. März 1832 * 

47) den Albert Peſchel, geb. in Die geil: 
lich, Kreis Neuſtadt, den 20. April 1853; 

48) der Jakob Brieger, geb. in Zülz, Kreis 
Neuſtadt 7795 den 21. September 1833, 
uletzt in Breslau; g 

49) — Anton Valentin Grübler, 
geb. in Zülz, Krris Neustadt, den 10, Febr. 
1834; 


geb. in Altſtadt, 


50 f idel, 
Be em ide November 1835, 


rd Neu — den 27. 

zuletzt in - 

51) den Tiſchler Kdnig Otto Regnal, geb, 
in Zalz, den 28. April 1833; 


3 
52) den Richard Schaß, geb. in Zülz, den 
7 0 Er chaß, g 2 


\ Mai i 
53) den Otto 2 * Heinrich Vater, 
54) 5 8 Den Y Nr 1 8 Zulz den 
anz Wittaſchek, geb. in 

. September 188 

in Folge Anklage der königlichen Staatsan⸗ 
waltſchaft zu Lecbſchaß w 5 Verlaſſens der 
A Lande ohne Exlaubniß und in der 
Abſicht, ſich dadurch dem Eintritte in den Dienſt 
des ſtehenden Heeres zu entziehen, durch Be⸗ 
Kol der unterzeichneten Abtheilung für Straf 


a vom 23. September 1857 die Unter⸗ 
uchung eröffnet worden. 


Zur mündlichen Verhandlung iſt ein Ter⸗ 
min auf 
den 10. Februar 1858, Vorm. 9 Uhr, 
im Sitzungsſaale des neuen Kreis⸗Gerichts⸗ 


geb, in Waſchel⸗ 


gefangenenhauſes hierſelbſt anberaumt, wozu 
die Angeklagten mit der Aufforderung vorgela⸗ 
den werden, zur feſtgeſetzten Stunde zu erſchei 
nen, und die zu ihrer Vertheidigung dienenden 
Beweismittel mit zur Stelle zu bringen, oder 
dem Richter ſolche ſo zeitig vor dem Termine 
anzuzeigen, daß ſie zu demſelben noch herbei⸗ 
geſchafft werden können; auch bei Benennung 
der Zeugen beſtimmt anzugeben, welche That⸗ 
ſachen von denſelben bekundet werden ſollen. 

m Fall ihres Ausbleibens wird mit der Un⸗ 
terſuchung und Entſcheidung in contumaciam 
verfahren werden. 

Neuſtadt O. S., den 23. September 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Deputation für Strafſachen. 


Ediktal⸗ Citation. 

Gegen den Franz Hannich, geboren in Gut⸗ 
tentag, Kreis Lublinitz, Regierungs⸗Bezirk Op⸗ 
peln, den 8. März 18 33, welcher ſich zuletzt in 
Neuſtadt OS. aufgehalten hat, iſt in gl e 
Anklage der königl. Staatsanwaltſchaft zu Leob⸗ 
ſchütz wegen Verlaſſens der königl. Lande ohne 
Erlaubniß, in der Abſicht, ſich dadurch dem 
Eintritte in den Dienſt des ſtehenden Heeres zu 
entziehen, durch Beſchluß der unterzeichneten 
Abtheilung für Strafſachen vom 26. Septbr. 
1857 die Unterſuchung eröffnet worden. 

Zur any Verhandlung iſt ein Ter⸗ 
min au 

den 10. Febr. 1858, Vorm. 9 uhr, 
im Sitzungsſaale des neuen Kreis⸗Gerichtsge⸗ 
face hierſelbſt anberaumt, wozu der 

ngeklagte mit der Auffordeeung vorgeladen 
wird, zur feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen und 
die zu ſeiner Vertheidigung dienenden Beweis⸗ 
mittel mit zur Stelle zu bringen oder dem 
Richter ſolche ſo zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
zeigen, daß ſie zu demſelben noch herbeigeſchafft 
werden können, auch bei Benennung von Zeu⸗ 
gen beſtimmt anzugeben, welche Thatſachen von 
denſelben bekundet werden ſollen. 5 

Im Fall ſeines Ausbleibens wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung in contuma- 
ciam verfahren werden. 1016 

Neuſtadt OS., den 26. Sept. 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung, 

Deputation für Strafſachen. 


Warnung. 


Wir ſehen uns gezwungen, öffentlich davor 
zu warnen, in ſolchen Fällen, wo man etwa 
zuletzt auf Zahlung von uns rechnet, ohne 
unſere Genehmigung Geld zu leihen oder 
anderweitig Credit zu geben. Schulden dieſer 
Art bezahlen wir ferner nicht mehr. [5555] 

Kaltwaſſer bei Liegnitz, 28. Dezbr. 1857. 

Der Superintendent Klein nebſt Frau. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch, den 30. Dezember 5 Uhr: 


Geſang- und Zither⸗Konzert 


des ort aler Alpenſänger⸗Quartetts 


P. Lang u. G. Wolſſteiner ꝛc. 
Weiſs⸗Garten. 


Heute, Mittwoch, den 30, Dezember: 15tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
chen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
ichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
ur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
onie (Nr. 3 Si von Haydn. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

[5539] Damen 2½ Sgr. 


Das nächſte 16. Abonnements⸗Konzert 
findet am Freitag den 8. Januar 1858 ftatt. 


Heute: Großes Konzert 

in der parifer Neſtaurations⸗, Wein⸗, 
Bier: und Konzerthalle, Ring 19, 

von der beliebten Familie Meyer aus Wien 
[522 Anfang 5 Uhr. B. Hoff. 


Kalender für 1858 


[5262] 


Neujahrs⸗Karten 


in großer Auswahl 
in der Schletter'ſchen Buchhandlung 
(8: Skutſch) in Breslau, Schweidnitzerſtr. 
r. 9, Ecke der Karlsſtraße. Zur Gerſtecke. 


Bitte aufzumer! 


en. 
Ein Oekonomie⸗ und ein Forſtverwal⸗ 


ter finden bald einen je einträglichen, 


mit humaner Behandlung verbundenen 
Wirkungskreis. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. 


Felsmann 
Schmiedebrücke 50. 5 


[5265] 


— —— ͤ ä 0ö¹w5— 
Ein noch conditionirender, in allen Zweigen 
der Oekonomie erfahrener, und mit dem Be⸗ 
triebe der Brennerei vertrauter, gut empfoble: 
ner Wirthſchafts⸗Inſpektor, in dem 35. Jahre 
und unverheirathet, ſucht vom 1. Januar 1858 
ab ein anderweites Unterkommen. Näheres er⸗ 
theilt der Oberamtmann Schmidt, in Alt⸗ 
Scheitnig Nr. 6, bei Breslau. [5542] 


ir arterin, BE 

in junges gebildetes Mädchen aus 
anſtändiger Familie, das bereits ſeit meh⸗ 
reren Jahren als Wirthſchafterin zur 
vollſten Zufriedenheit ſervirte, wünſcht zum 
Neujahr wieder ein Unterkommen, gleich⸗ 
viel auf dem Lande, oder in der Stadt. 
Auftrag u. Nachw. ed elömann, 

Schmiedebrücke 50. [5263] 


Ein tüchtiger Walzmeiſter, 


der im Staniol⸗ oder Zinnfolie⸗, Tabaks⸗, Ta: 
pezir⸗, Walzblei⸗, Zinn: und Bleiröhrenpreſſen 
ſich die größten Fertigkeiten erworben, wunſcht 
ier oder anderweitig ein Unterkommen. Be⸗ 
ledige Offerten wolle man unter Chiffre C. F. 
poste restante Breslau niederlegen. [5556] 


ee A en ern ——— 

60 Quart Milch und Sahn find vom 
1. k. M. ab, täglich abzulaſſen, und das Nä⸗ 
here bei Herrn Zwadlo, Urſuliner⸗ und Stod- 
gaſſen⸗Ecke zu erfragen. [5527] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Eine gebildete, umſichtige Dame 
in mittleren Jahren, ohne Anhang, findet als 
Wirthin eine Stelle, Albrechtsſtr. 33, 1 Treppe. 


Gratulations⸗Karten 


empfiehlt zum bevorſtehenden Neujahrs⸗ 
Feſt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2. [5220] 
Zwei Wechſel a 49 Thlr. 25 Sgr., zahl⸗ 
bar am 1. März 1858, ausgeſtellt von Herren 
. Hänflein und Comp., acceptirt von Herrn 
. M. Caro bier, find verloren gegangen. Vor 
deren Ankauf warnt L. Sachs. [5489] 


Wein ⸗Offerte. 


Ein wohl aſſortirtes Lager von franzöſiſchen, 
ſpaniſchen, Ungar⸗ und Rheinweinen, ſowie 
Rum, Arak, Punſch⸗ und Grogg⸗Eſſenz, roth 
und weiße ſüße Bowlenweine a 7, 9 u. 12 Sgr. 
die Flaſche, das Quart 12 u. 15 Sgr., fertiger 
Biſchof, die Fl. 10 Sgr., d. Quart 14 Sgr., 
Kardinal: und Apfelſinenbowle, a Fl. 12 Sgr., 
das Quart 16 Sgr., guten Glühwein, d. Quart 
16—17½ Sgr., feinſter 20 Sgr. a Quart. 

Auch verfehle ich nicht, meine neu errichtete 
zweite Weinſtube einer gütigen W u 


empfehlen. 526 
E. G. Gausauge, Reuſcheſtraße 23. 


Glycerin, 
Das Neueſte und Beſte gegen aufge⸗ 
ſprungene Hände. Daſſelbe hat die vor⸗ 
zügliche Eigenſchaft, die Haut zu durchdringen, 


und dieſelbe dadurch weich und geſchmeidig zu 
machen. Die Flaſche 5 ehr: 
S. G. Schwartz, O 


15. 
lauerſtraße Nr. 21. 


Lehrling. 

Für die größte Buchhandlung Bres⸗ 
laus wird ein gebildeter junger Mann, 
der die oberen Klaſſen eines Gymnaſii 
beſuchte, baldigſt als Lehrling gewünſcht. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. [5264 


Die zwei letzten Kanarienſchläger find, 
das Stück für 1 Thlr., zu haben im Lichtbild⸗ 
Atelier Ohlauerſtraße Nr. 9. 5553] 

Photographien und Daguerreotypen 

empfiehlt zu Feſtgeſchenten (5552 

Lobethals Atelier, Ohlauerſtraße Nr. 9. 
Wir empfehlen 


Domingo⸗Cigarren, 
1000 Stück für 10 Thlr., 100 St. 
1 Thlr., 25 Stück 2½ Sgr. 

Co., 


Hugo Harrwitz u. 


Albrechtsſtraſte Nr. 18, 
vis-à-vis der königl. Regierung. 


Kleinigkeiten zum Verlooſen 


am Sylveſterabend, das Stück 1, 2, 3, 4, 5 
und 6 Sgr. und darüber, empfehlen: Hübner 
u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der 
grünen Nöhre, Singahg durch das Hutmagazin 
des Hrn. Schmtdt. [5215] 
Eine reichhaltige Auswahl von Neujahrs⸗ 
gratulations-Gegenſtänden, komiſchen 
und ernſten Inhalts, empfiehlt die 70 
handlung von [5504] 


C. O. Jaeſchke, 


Schmiedebrücke 59. 


apageien 
Pap 19 ae 


Zwerg⸗Papageien, 


in verſchiedenen Sorten und ſehr buntem Gefieder, 
kleinere Arten ausländiſche Vögel u. 
Affen werden billig verkauft Ohlauerſtr. 21. 


Scherzhafte und elegante 


Riechkiſſen 


zu Neujahrsgratulationen 


empfehlen 


Piver und Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 5260] 


Friſch 


[5259] 


Doppel⸗Gewehre 


empfiehlt eine Auswahl zu den billigſten Prei⸗ 


ſen, wie auch Zündnadelflinten neueſten Sy⸗ 
items: C. Rache, Büchſenmacher, 
[5558] Oderſtraße Nr. 33. 


Die Kälber, welche im Jahre 1858 auf 
den Dominien Pilsnitz und Pöpelwitz geboren 
werden, ſollen auf den Stich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. Dazu iſt ein Termin 
auf Montag den 4. Januar Nachmittags 4 Uhr 
auf dem Dominio Pilsnitz anberaumt. [5246] 
Ba af een er I ee 


Wegen eingetretenen Todesfalles ist 
Ritterplatz Nr. 1 die Hälfte der 2ten 
Etage, bestehend aus 6 Zimmern. 
Küche und Beigelass entweder bald 
oder zu Term. Ostern, 1858 zu ver- 
miethen. [5256] 


6. Wien ff 63 en g ch 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 ein Geſchäfts⸗ 
okal. Das Nähere 2 Mad. Fake 
daſelbſt. [5472] 


[5219] Zu vermiethen 
von Oſtern 1858 ab, eine Wohnung im 2. Stock, 
beſtehend in 4 Zimmern, heller Küche und 
Kabinet, und eine große und eine kleinere Re⸗ 
miſe, zu denen geräumiger An⸗ und 4 K im 
Hofe vorhanden iſt. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer, Sandſtr. Nr. 1, am Neumarkte 1 St. 


Pianoforte-Fahrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13. vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügel- Instrumente, so wie 
Pianinos (Pianos droits) nach neuester pariser Construction, 


unter dreijähriger Garantie. 228 


Cigarren⸗Offerte. 


Um den verſchiedenen in leßter Zeit an uns ergangenen Anfragen zu genügen, machen 
wir hiermit bekannt, daß wir die z u lor de la Fama von Ant. de la Vega y Co. 
zu tauſend Thaler das Mille empfangen haben, und empfehlen auch gleichzeitig unſer ſonſt 
wohl aſſortirtes Lager von importirten Havanna⸗ und Manilla⸗Cigarren. 3255 


W. G. Thraen u. Co., in Gnadenfrei i/Schl. 
Die Herrſchaft Gize nebſt Attinentien, 


an der Warſchau⸗ Petersburger Chauſſee belegen, von den polniſchen Städten: Suwalki 67% 
Werft, von Kalwarya 28 Werſt, und von Maryampol 11 Werſt; von den preußiſchen: Stallu⸗ 
pöhnen 3 Meilen, von Gumbinnen 6 Meilen und von Königsberg 18 Meilen entfernt, einen 
lächeninhalt von 201 Hufen, 13 Morgen 55 Ruthen neupolniſches Maß, oder 3096 Deſiätinen, 
2247 Klafter ruſſiſch umfaſſend, und von Sachverſtändigen zu 112,800 Rub. Silber abgeſchätzt, 
ſoll theilungshalber Ende April 1858 im Civil⸗Tribunal des Warſchauer Guberniums in öffent- 
licher Lizitation veräußert werden. — Der Termin einſtweiliger Zuerkennung it auf den 
12. März 1858 anberaumt; der zur Lizitation feſtgeſetzte wird feiner Zeit noch näher be: 
zeichnet werden. — Die Verkaufsbedingungen nebſt Taration liegen zur Einſicht in der Kanzlei 
des Schreibers des Tribunals, Abtheilung III., in Warſchau, ſo wie bei dem Advokaten 
Wrotuowski, wohnhaft Methgaſſe (Ulica miodowa) Nr. 489 e. daſelbſt, [5540] 


empfiehlt außer dem e ſcheſteaße Nr. 58 u. 59, 


echt Limbacher Lager⸗Vier, 
Eimbacher Salvator Vier und 
Moabiter Lagerbier 


vorzüglichſter Qualität, feine Weine und gute Speiſen. 


Heinrich Schwinge. 


' Die neueſten Neufahrs karten, 
Wünſche, Sylveſterſcherze und 
Cotillongeg enſtaͤnde 
ar 


15227] 


empfiehlt in veichhaftigiter Auswahl 


+ 
Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch. 


allen, Geſellſe 


empfehlen wir die bei uns zu den billigſten Preiſen ausgeſtellten 


Pariſer Mantillen, Talmas und 


aften u. ſ. w. 


5251 


Feinſte geriebene Guayaquil⸗Cacao⸗Maſſe 
a 6 Pfd. Tfl. empfing in Commiſſion und offerirt ergebenit [5536] 


n * 5 
Ewald Müller, Albrechtsſtraße Nr. 15. 


— 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 


Arber wen Wersen Nr. 71, 2 Treppen 
hoch, Breslau, am 29. Dezember 1857. 


ſtehen wegen Verſetzung Möbel für meh: 


en 12 = m — . — feine, muttle, ord. Waare. 
iſcho aße Nr. im 2. od I ee Mn ah 
unbeizbare möblirte Stube zu vergeben. Na⸗ N 2 — — 2 Ser. 
heres beim Wirth. [5543] Rog eh 

rievrich-Wilhelms-Strabe Nr. 65 iſt die Gere. . 41— 42 40 3435 „ 
Hälfte des an Stocks, vorn heraus, an einen | Hafer „8 34 2 30-860 „ 
ruhigen Miether zu vermiethen und Termin „ 60— 66 56 50—54 

G. 


bſen 
Kartoffel⸗Spiritus 6% 


26. u. 27. Dezbr. Abs. 104. Mg. 6 U. Nchm. 2u. 
Luftdruck bei Oo 277 e 2785 
Luftwärme + 2,7 + 
Aung, Srl, _ 7498; 
un i a x 74 . 
Wind ee Pr 
Wetter trübe trübe 


27. u. 28. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Suftorud bei 0° 27.0 250 2777136 280789 


Näheres bei Madame 
1ꝛ521 


Oſtern zu beziehen. 
Schnabel daſelbſt. 
[5541] Eine möblirte Stube 
iſt zu vermiethen am Rathhauſe Nr. 26. 
Ein unmölirtes Zimmer iſt Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 9, 1 Tr. hoch zu vermiethen. 
52 . Zu vermiethen 
iſt Reuſche⸗Straße Nr. 48 ein serie 
Keller und eine Remiſe. [5554 


Tauenzienſtraße 69 e. 
find 5 Stuben ꝛc. ſofort oder Oſtern zu bes 


überwölkt 


ziehen. [5541] 
— — — — Luftwärme — 0,8 — 2,6 — 12 
33Könices Hotel garni Waun —44 — 46 — 35 
33 Albrechtsſtraße 33, Dunftjättigung 7ipCt. 83yCt. Spt. 
dicht neben der kgl. Regierung, 33 Wind Hit) 5 Di 
empfiehlt ſich ganz ergebenit. Wetter überwölkt heiter bew olkt 


Breslauer Börse vom 29. Dezember 1857. Amtliche Notirungen 


Geld und ausläadlze kes Schl. Pfab. Li. B. 1 95 6. kudw.-Bexbach.|4 — 
Papiorgold. ito dito |3% — Mecklenburger .|4 | 45% B. 
Dukaten 94% 8, Schl. Rontenbr.4 89 ½ . Neisse-Brieger. 467 
Friedrichnd’or . — Posener dito 4 | 89% B, Narschl.-Märk. 4 — 
Lonisd’or ..... 110% B. Schl. F- Obl. 4% 98% B. dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank-Bill. 86% B Ausländische Fonds, dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 96% B. Poln. Pfandbr. % 84% B. Oberschl. Lt. 4 3 142 0 
Preussteeke Fonda. dito neue Em. (4 | 84% B. dio Li. B.] 1334 6 
Fieiw. St.- Anl. 4 6 98% B. Pin. Schatz-Obl.|4 78½ 6. dito Pr.-Obl. 4 N 6 
Pr.-Anteihe 19504 98 / g, | dito Anl, 183% dito dito 13 5 7 B 
dit, 18524 Eh a 500 Kl. 4 — Abeinische 4 | 93% „ 
dito 18544 | 98% B. ane à 200 FI, — [Losel- Oderberg! | 43%, 6 
dito 1860 ½ 98% B. Kurh.Präm.-Sch. ito Prior.-Obl. 1 — 
Prüm.- Anl. 1554134 110B, a 40 Thlr. — ito Prior. 471 — 
$t.-Schuld-Sch. 3% 82 % B. Krak.-Ob. Oblig.|t | 76446, | Minorva....... 5 | 80%6, 
Bresl. 82.-Ohl. .|4 — | Oester. Nat,-Anl.|5 80% B. Schles. Bank. | | 788, 
dito dito 44 — Vollgszahlte Kinenbehn-Ao:ien 
Posenar Pfandb !“ | 976, |Berlin-Hamburg.|d Inländischo Eisenbahn - lets 


114%8, und Auittungabogon. 


dito dito % | 82% B. | Freiburger ....|% 
Schles. Pfandhr dita Prior.-Obl.|4 | 84%B, Freib. IH. EMA |102%B, 
a 1000 Rthlr. 4 84% 3. Köln-Aindener. 310 — | Odorschl. III. Em. 1 |132%,B. 
Schl. Pidb. Id. K 1“ 94% 6. Er.-WIh.-Nordb. ! | 46% B. Rhein-Nahebahn i “= 
Schi. Rust.-Pfdb 1 94 6. Glogau-Baganer } — |Oppeln-Tarnow. 4 674 B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


